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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruhlt: Dem Landreutmeiſter, Major a. D. von Moeller zu Marien⸗ 
werder, den Rotben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗ 

Buchhalter, Rechnungsrath Krauſeneck bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu 
Koblenz den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, 5 wie dem Schullehrer 
und Organiſten Ammermann zu Scheidingen im Kreiſe Soeſt und dem 
Polizei⸗Sergeanten Voigt zu Langenſalza das Allgemeine Ehrenzeichen; 


berg die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; jo wie den zum Paſtor in 
Tempelburg ernannten bisherigen Diakonus in Laſſan, Johann Karl 
dachim Reinhold von Lühmann zum Superintendenten der Synode 
empelburg; und den Prediger Karl Heinrich Siedler in Drehna zum 
Superintendenten der Diözes Luckau zu ernennen. : 
Der Baumeiſter Wer zu Saarbrücken iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Beige: ernannt und als ſolcher bei der Saarbrücker Eiſenbahn angeftellt 
orden. 
Der Lehrer Friedrich Anton Praſſer iſt zum Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
9 — ernanntund an der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Elberfeld ange⸗ 
ellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Dresden, Montag, 21. Dezember Nachmitt. Das 
„Dresdner Journal“ meldet die geſtern erfolgte Abreiſe des 
ſächſiſchen Civilkommiſſars für Holſtein mit dem Hinzufü⸗ 
gen, die däniſche Regierung habe die Räumung Holſteins an- 
gekündigt. 

Frankfurt a. M., Montag, 21. Dezember. 
Abgeordnetentag nahm ſchließlich ohne Diskuſſion beinahe 
einſtimmig folgenden Antrag an: Die Verſammlung, im 
beſondern Hinblick auf die ſchleswig-holſteinſche Angelegen⸗ 
heit hält es für Pflicht, für das wohlbegründete, unter den 
vorliegenden Umſtänden nicht länger abweisbare Recht der 
deutſchen Nation auf eine allgemeine Volksvertretung, eines 


Centralausſchuß wurden mit Cooptationsrecht gewählt: 
Ludwig Seeger, Fetzer aus Würtemberg; Häuſſer, 
Bluntſchli aus Baden, Sigmund Müller, Georg Varren⸗ 
trapp aus Frankfurt; Lang aus Naſſau; Metz aus Darm⸗ 
ſtadt; Nebelthau aus Kurheſſen; Fries aus Weimar; 
Streit aus Koburg; Henneberg aus Gotha; Bennigſen aus 
Hannover, Miquel aus Göttingen; Vieweg aus Braun⸗ 
ſchweig; Pfeiffer aus Bremen; Godefroy aus Hamburg; 
Wiggers aus Holſtein; Haberkorn, Mammen aus Sachſen; 
Karl Barth, Kolb, Völk, Krämer, Fäuſtel aus Baiern, Rech⸗ 
bauer, Fleckh, Gross aus Oeſtreich; v. Unruh, Löwe, Schul⸗ 
ze⸗Delitzſch, Franz Dunker, Hoverbeck, Tweſten, Pauli, Sy- 
bel aus Preußen. Die genaue Zahl der verſammelten Ab⸗ 
geordneten betrug 484. f 

| Frankfurt a. M. Montag 21. Dezember, Nachmit⸗ 
tags. Der Abgeordnetentag beſchloß ſo eben einſtimmig 
— rauſchendem Beifall der Gallerien nachſtehende Er— 
ärung: 

Die wirkſame Sicherung der Rechte Deutſchlands in 
Schleswig ⸗Holſtein beruht auf der Lostrennung der Her⸗ 
jogthümer von Dänemark. Der Tod Friedrichs VII. hat 
ihre Verbindung mit Dänemark gelöſt. Der Londoner Ver⸗ 
trag vom 8. Mai 1852 iſt ohne die Zuſtimmung der Volks⸗ 
vertretungen und der berechtigten Agnaten zu Stande ge⸗ 
kommen und vom deutſchen Bunde nicht anerkannt; derſelbe 
begründet kein Thronfolgerecht Chriſtians IX. in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Kraft unzweifelhaften Rechtes iſt Herzog 
Friedrich von Schleswig-Holſtein⸗ Sonderburg -Auguſten⸗ 
burg zur Erbfolge in den Herzogthümern berufen. Die 
Geltendmachung der Thronfolge Herzogs Friedrich iſt zu⸗ 
gleich Geltendmachung der Rechte Deutſchlands an Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Hieraus entſpringt Verpflichtung des deut⸗ 
ſchen Volkes für ſeine verletzte Ehre, für ſein gefährdetes 


Recht, für ſeine unterdrückten Stammesgenoſſen und ihren 


müthig in dieſer Anſchauung übernehmen die hier verſam⸗ 
melten Mitglieder deutſcher Landesvertretungen die Ver⸗ 
pflichtung, mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln in ihrem 
Wirkungskreiſe dahin zu ſtreben, daß 

1) wo und ſoweit dies nicht bereits erfolgt, das Recht 
Herzogs Friedrich anerkannt, und die Anerkennung 
durch den Bund erwirkt werde; 

2) ohne Rückſicht auf fremden Einſpruch dieſem Rechte 
Geltung verſchafft, die Trennung der Herzogthümer 
von Dänemark vollzogen, ihre Selbſtſtändigkeit und 

unzertrennliche Verbindung ſofort hergeſtellt werde. 
Sie verpflichten ſich ferner, diejenigen deutſchen Re⸗ 
gierungen zu unterſtützen, welche für das volle Recht der 


ferner dem Premier⸗Lieutenant im 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer von Klinckowſtroem auf Schleſiſch⸗Drehnow bei Grüne⸗ | 


Der | 


Parlaments und für die Nothwendigkeit der baldigſten Her⸗ 
ſtellung eines ſolchen ſich feierlich auszuſprechen. In den 


rechtmäßigen Fürſten jedes nöthige Opfer zu bringen. Ein⸗ 


Dienſtag den 22 Dezember 1863. 


Herzogthümer ehrlich und thatkräftig eintreten und diejeni⸗ 
gen Regierungen mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln zu 
bekämpfen, welche das Recht und die Ehre Deutſchlands in 
dieſer Sache preisgeben. 

Sodann wurde nach bewegter Diskuſſion nahezu ein⸗ 
ſtimmig nachſtehender Antrag mehrerer Ausſchußmitglieder 
angenommen: Die Verſammlung beſtellt einen Ausſchuß 
von 36 Mitgliedern als Mittelpunkt der geſetzlichen Thätig⸗ 
keit der deutſchen Nation für die Durchführung der Rechte 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und ihres rechtmäßi⸗ 
gen Herzogs Friedrich VIII. Der Ausſchuß iſt ermächtigt, 
eine aus einer kleinen Zahl von Perſonen beſtehende Kom⸗ 
miſſion für die geſchäftliche Leitung einzuſetzen. Der Aus⸗ 
ſchuß kann nach Lage der Umſtände eine abermalige Ver⸗ 
Sammlung von Mitgliedern der deutſchen Landesvertretun⸗ 
gen berufen. 

Hamburg, Montag 21. Dezember, Nachmittags. 
Geſtern iſt den hieſigen Behörden Einquartierung der han- 
növerſchen Brigade angeſagt worden. 

Heute iſt nachſtehender Armeebefehl des ſächſiſchen 
Oberkommandanten Generals v. Hake an der Börſe ange 
ſchlagen: Die zwiſchen Harburg und Lauenburg kantonni⸗ 
rende hannöverſche Brigade geht am 23. und 24. über die 
Elbe und rückt im Verein mit den ſächſiſchen Truppen über 
Oldesloe in Holſtein ein. 

Kopenhagen, Montas 21. Dezember, Nachmittags. 
„Berlingske Tidende“ enthält eine Bekanntmachung, wo- 
durch die Zollgrenze vom 22. d. M. ab an die Eider ver⸗ 
legt wird. 

Der Reichsrath wurde heute geſchloſſen. Der Gene⸗ 
ral Fleury iſt zum Großkreuz, ſein Adjutant zum Ritter 
des Dannebrogordens ernannt worden. Goſtevn ſtarb der 
Etatsrath Trier. - 

„Dagbladet“ will wiſſen, daß der Marineminiſter 
ſeine Demiſſion gegeben habe. 

Kopenhagen, Montag 21. November, Abends. 
Die Botſchaft, durch welche der Reichsrath heute geſchloſſen 
wurde, enthält folgenden Paſſus: Wir können zwar die Exe— 
kution nicht für dem Bundesrecht gemäß erachten; um aber 
ſo lange wie möglich einem Zuſammenſtoße zu entgehen, 
haben wir für gut befunden, unſere Truppen nach dieſſeits 
der Eider zurückzuziehen. . 

Hamburg, Alontag 21. Dezember, Abends. Soeben inhibirt 
die polizei die militäriſchen Erercitien in der Turnhalle; fie schließt 
und beſetzt das Lokal und verhaftet den die Liſte eiuer Kompagnie 
führenden Feldwebel. — Dem Vernehmen nach findet morgen eine 
Verſammtung holſteinſcher Ständemitglieder ſtatt. — Zu der auf 
Mittwoch in Elmshorn beabſichtigten großen holſteinſchen Bolksver- 
ſammlung werden Peputationen aus allen Landestheilen erwartet; 
es heißt, dieſe Verſammlung wolle den Herzog proklamiren. 

Paris, Montag 21. Dezember. Die heutige „France“ mel- 
det; Per Kaiſer empfing heute die Deputation des Senats; er hielt 
eine fehr friedliche Rede und ſagte, ein Krieg in Europa wäre 
Bürgerkrieg. 


Die polnische Frage. 

Ueber die diplomatische Phaſe, in welcher ſich die polnische Frage 
genwärtig befindet, erhalten wir Andeutungen von einer Seite, woher 
wir fie gar nicht vermutheten. Dieſe Andeutungen! ſcheinen nicht ohne 
poſitive Grundlage, obgleich ſie ihre Quelle nicht in europäiſchen Kabi⸗ 
netten, ſondern in Zeitungsnachrichten und den auf ſie geſtützten Kom⸗ 
binationen haben. Daß ſie eine polniſche Färbung tragen, erklärt ſich 
ſchon aus der Aufnahme in den hieſigen Dziennik, dem wir das Weſent⸗ 
liche darüber entlehnen wollen. Rußland — ſagt das Blatt — kann 
Polen ſich in der Lage nicht erhalten, in welcher die Wiener Verträge es 
ihm überliefert haben; wie in der letzten Zeit ſo kann das Regiment nicht 
weitergeführt werden, aber die Annahme einer andern Regierungsweiſe 
läßt fürchten, daß die Gewalt ganz verloren gehe. Die Mittel der Milde 
und der Strenge, das Syſtem Wielopolslis, wie das Syſtem Mura⸗ 
wieffs, die Reformen Milutins und Hilferdings haben ſich als unfrucht⸗ 
bar erwieſen; in Litthauen hat der Kaiſer zur Deportation als 
letztem Mittel greifen müſſen, und des Theiles von Polen, der ſich 
nicht zur Ruſſificirung eignet, wird er ſich eiligſt zu entſchlagen trachten. 
Dieſer Theil iſt das Kongreßkönigreich ohne das Auguſtowoer Gouverne⸗ 
nement und etwa ein Stück von Podlachien. Dahin drängt wenigſtens 
eine ruſſiſche Partei. iM na f 
Dieſe Partei trägt ſich nach dem, Dziennik“ mit zweierlei Kombi⸗ 
nationen, ja ſie mag ſelbſt in zwei verſchiedene Faktionen zerfallen. Eine 
dieſer Kombinationen geht dahin, aus dieſem abgetrennten Theile des 
Kongreßkönigreich ein kleines unabhängiges Ländchen für den Herzog von 
Leuchtenberg zu bilden, das natürlich in dynaſtiſcher Verbindung mit 
Rußland bliebe und von da aus mithin ſeine Stellung angewieſen erhielte. 


Dolener Zeitung. 
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Iuferate 
(1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


das dahin zielen würde, das Uebergewicht in Europa zwiſchen Frankreich 
und Rußland zu theilen und neben dem weſtlichen Kaiſerthum ein öſtli⸗ 
ches auf der Grundlage des Panſlavismus zu errichten. Das Opfer 
dieſer Kombination würde zunächſt Oeſtreich, dann vielleicht auch Deutſch⸗ 
land werden. Das Sinnloſe und Unpraktiſche dieſes Planes iſt oft genug 
dargelegt worden, und er ſcheint für jetzt gegen die andere Kombination 
in den Hintergrund getreten zu ſein. Ueber dieſe treten dagegen immer 
intenfivere Gerüchte auf. 

Es iſt die Rede von einer dritten Theilung Polens. Das Stiick 
von Polen, deſſen ſich Rußland zu entäußern wünſcht, würde getheilt wer⸗ 
den zwiſchen Preußen und Oeſtreich. Dadurch würde, meinen die An⸗ 
hänger dieſes Plans, ſich das Intereſſe der drei Mächte, welche Theile 
von Polen beſitzen, völlig gleich jtellen, und die Verbindung zwiſchen ihnen, 
welche öſtreichiſcher Seits in neueſter Zeit ins Schwanken gerieth, würde 
für alle Zeit befeſtigt ſein. Die drei Mächte würden bei vereinigtem An⸗ 
lauf gegen das polniſche Element in demſelben leicht für immer das Ge⸗ 
lüſte nach Unabhängigkeit und ſelbſtſtändiger Entwickelung unterdrücken. 
Polen würde für die Zukunft aller Hoffnung entſagen. 

Dieſen Plan zur Ausführung zu bringen, bedürfe es in erſter Reihe 
der Zuſtimmung Preußens und Oeſtreichs, ſodann aber derjenigen der 
beiden Weſtmächte, welche am meiſten geneigt wäre, auf den Handel ein⸗ 
zugehen, unter gegebenen Umſtänden alſo Englands. Das ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß der Februarkonvention kurſirende Gerücht, wonach Preußen unter 
gewiſſen Vorausſetzungen das Kongreßkönigreich bis zum Narew, der 
Weichſel und Pilica erhalten ſollte, ſei nicht ohne Grundlage, und es 
würden ſich in Preußen auch wohl die Elemente zur Ausführung dieſes 
Projekts finden. An der Gewinnung Oeſtreichs für daſſelbe werde ſeit 
einiger Zeit nicht ohne Ausſicht eifrig gearbeitet. Oeſtreich, zwiſchen ſeine 
verſchiedenen Nationalitäten geſtellt, könne natürlich nur mit großer Vor⸗ 
ſicht auf dergleichen Vorſchläge eingehen, es habe im Uebrigen bei dem 
Angebot der franzöſiſchen Freundſchaft ſogar bis jetzt noch die freie Wahl 
zwiſchen Rußland und Frankreich; indeß ergebe ſich aus vielen Anzeichen, 
insbeſondere aus dem Verfahren Oeſtreichs gegen die polniſche Bewegung 
in Galizien, daß es ſich neuerdings ganz dem Kaiſer von Rußland zuge⸗ 
wendet habe. 0 

Da außer dem ſüdlichen Theil des Kongreß⸗Königreichs Rußland 
ER nichts zu bieten hat, fo ſucht es ihm feine Dienſte zu leihen 

— n 4 F. 


burg mit Ungarn. Dieſem Zwecke gelte der Aufenthalt des Großfürjten 
Konſtantin in Peſth und Wien. Die öſtreichiſche Regierung fühle das 
dringende Bedürfniß einer Ausſöhnung mit Ungarn und werde als Preis 
derſelben ihm die alte Autonomie bewilligen; es ſei daher wahrſcheinlich, 
daß ſich das Miniſterium Rechberg⸗Schmerling nur bis zum Februar 
behaupten werde, wo der Kaiſer ſelbſt nach Peſth gehen werde, um den 
Verſöhnungsakt zu beſiegeln. 

Mit dieſem Uebereinkommen auf Koſten Polens wird ſich England, 
glaubt man, einverſtanden erklären, wenn ihm von den beiden deutſchen 
Großmüchten entſprechende Zugeſtändniſſe in der ſchleswig⸗sholſteinſchen 
Frage gemacht werden. Es gehe England hauptſächlich nur darum, ſei⸗ 
nen verlorenen Einfluß auf dem Kontinent wieder herzuſtellen; und in 
dem Glauben, denſelben einerſeits auf Dänemark, andrerſeits auf Grie⸗ 
chenland baſiren zu können, trete es jetzt für die däniſche Geſammtmo⸗ 
narchie auf, deren dynaſtiſche Verbindung mit Griechenland ihm dort 
einen Stützpunkt ſichere. Die Aufrechthaltung des Londoner Proto⸗ 
kolls iſt daher Gegenſtand ſeiner angelegentlichen Bemühungen, und um 
den Preis des Uebereinkommens von 1852 werde England wie Frank⸗ 
reich in die neue Verletzung der Wiener Kongreßakte willigen. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 21. Dez. Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
Das rheumatiſche Unwohlſein, an welchem Se. Maj. der König ſeit meh⸗ 
reren Tagen gelitten hat, iſt bereits im Abnehmen begriffen; doch hat Se. 
Maj. die gewöhnlichen Vorträge noch nicht annehmen können. 
— Die „Berl. Börſ. Ztg.“ ſchreibt: Wir erhalten heute über die 
augenblickliche Situation der ſchleswig-holſtein'ſchen Ange⸗ 


legenheit aus beſter Quelle folgende Mittheilungen: Es darf nunmehr 


als feſtſtehend angenommen werden, daß die Dänen den deutſchen Exe⸗ 
kutionstruppen keinen Widerſtand entgegenſetzen, ſich vielmehr eventuell 
hinter die Eiderlinie zurückziehen werden. Dagegen dürfte dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit die Sache keineswegs zum Austrag bringen, da in der letzten Zeit 
hier an maaßgebender Stelle mehr und mehr die Verfaſſungefrage von 
der Succeſſionsfrage verdrängt und der Entſchluß zum Rücktritt vom 
Londoner Protokoll als ſehr wahrſcheinlich anzuſehen iſt. (?) Dieſe der Au⸗ 
guſtenburger Erbfolge in den Herzogthümern günſtige Strömung iſt einen⸗ 
theils durch am hieſigen Hofe ſelbſt thätige Einflüſſe, anderntheils durch 
die Rückſicht auf die Haltung der deutſchen Mittelſtaaten und die Beſorg⸗ 
niß vor der aus dem bisherigen Verhalten Preußens drohenden Sfolirung, 
veranlaßt worden. Der Rückzug der Dänen aus Holſtein dürfte daher 
durchaus keinen maaßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge 
mehr ausüben, da es ſich jetzt weſentlich um die Zuſammengehörigteit 
Schleswig⸗Holſteins und die damit eng zuſammenhängende Erbfolgefrage 
andelt. 

8 — Die „BH.“ erfährt aus einer Quelle, „deren Glaubwürdig⸗ 
keit keinen Zweifel geſtattet“, daß Oeſtreich auch den zweiten Verſuch 
Frankreichs, einen Kongreß zu Stande zu bringen, in ſehr verbindlichen 
Formen ablehnend beantwortet hat. 

— Auch der badiſchen Regierung iſt von Seiten der preußiſchen 
Regierung die Anzeige von der Kündigung des Zollvereins zuge⸗ 
gangen. Die „Karlsr. Ztg.“ bemerkt dazu: Die Kündigung des Zoll⸗ 
vereing iſt nicht als eine Auflöſung deſſelben zu betrachten; die in Berlin 
ſtattgehabten Verhandlungen laſſen die Fortſetzung deſſelben auch unter 
zeitgemäß fortentwickelten Grundlagen erhoffen. Jener Alt der preußi⸗ 


Dieſe Kombination hat zu ihrer Baſis ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß, ſchen Regierung hat darnach weſentlich eine formelle Bedeutung und 
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mußte, da die Zollverbündeten ſich in dem Wunſche nach einem ſolchen 
Fortſchritte begegnen, erfolgen, wenn nicht die unveränderte Fortſetzung 
deſſelben eintreten oder die Verwirklichung nothwendiger Reformen erheb⸗ 
lich erſchwert werden ſollte. 

— Die Verhandlungen des Fürſten von Bentheim-Ted- 
lenburg-Rheda mit dem Staatsminiſterium find jo weit gediehen, 
daß deren Abſchluß täglich zu erwarten oder vielmehr zu befürchten ſteht. 
„Nach allem bisher bekannt Gewordenen, ſchreibt die „Rhein. Z.“, wür⸗ 
den die preußiſchen Staatsbürger, welche auf dem ehemaligen Gebiete der 
Dynaſtie Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda wohnen, durch dieſen Vertrag in 
eine weſentlich ſchlimmere Lage als die übrigen Preußen kommen.“ Ue⸗ 
brigens iſt auch jetzt wieder eine Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit 
einer Prüfung der Verträge beſchäftigt, welche die Staatsregierung mit 
den ehemaligen Reichsunmittelbaren geſchloſſen hat. 

— In dieſen Tagen zirkulirte im Abgeordnetenhauſe folgendes 
Flugblatt: „Anſprache an die Verſammlung der deutſchen Abgeordneten 
zu Frankfurt am Main: „Die Zeit iſt gekommen, in welcher Deutſch⸗ 
land nur die Wahl bleibt, ſich zu ermannen, um im Bunde mit dem 
Weſten Rußland aus Europa zu weiſen, oder den Aſiatismus, getragen 

durch die heute kräftiger als je wirkſame heilige Allianz über ſich herein⸗ 
brechen zu ſehen. Von allen Franzoſen denkt der Kaiſer am wenigſten 
an die Eroberung der Rheingrenze. Das Londoner Protokoll aber iſt 
eins der Mittel, durch welche Rußland mit ſeinen weit berechneten Plänen 
ſich weiter nach dem Weſten vorſchieben will. Die Befreiung der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer von den ruſſiſchen Acquiſitionsbeſtrebungen auf den 
Sund wird nur eine dauernd geſicherte werden, wenn Rußland aufhört, 
eine europäiſche Macht zu ſein, das heißt, wenn Deutſchland Polen aus 
den erdroſſelnden Armen des Aſiatismus heraus zu ſich herüber und in 
in die Reihe der civiliſirten Staaten zurückzieht. Berlin, den 21. De⸗ 
BT 1863. Dr. Metzig, Mitglied des preußiſchen Abgeordnen⸗ 
auſes.“ 

— Der Regierungspräſident Sebaldt zu Trier hat am 19. d. 
ſeine Dienſtentlaſſung erhalten und dies in folgender Erklärung angezeigt: 

„„Ich ſage den mir befreundeten Bewohnern der Stadt und des Regie⸗ 
rungsbezirkes Trier ein herzliches Lebewohl. Mein nunmehr eingetretenes 
Ausſcheiden aus dem Dienſte iſt, unter gewiſſen Vorausſetzungen, eine Noth⸗ 
wendigkeit geworden, welche ich j löſt anerkannte. Ich nehme Abſchied, doch 
nicht für immer. Ich komme wieder, wenn auch nicht als Berufsmann, doch 
um jo gewiſſer aus Herzensneigung; denn auf mein Bürger⸗ und Heimaths⸗ 
recht Verzicht zu leiſten, bin ich nicht geſonnen. Wer es gut mit mir meint, 
unterlaſſe jede öffentliche Kundgehung der Sympathie; ſie würde mich vor⸗ 
zeitig von Trier verdrängen und mir durch Mißdeutung Schaden thun kön⸗ 
nen. Trier, den 19. Dezember 1863. Der Regierungspräſident z. D. 
Sebaldt. 

Thorn, 19. Dez. Der Handelskammer iſt unter dem 17. 
d. M. vom königl. Haupt⸗Zollamt nachſtehendes Anſchreiben zugegan⸗ 
gen: „Auf das von uns vorgelegte Geſuch der Handelskammer vom 10. 
d. M. hat der Herr Provinzial⸗Steuerdirektor durch Verfügung vom 
geſtrigen Tage bis auf Weiteres genehmigt, daß auf der Bromberg⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn Getreidetransporte in offenen Güterwagen über die 
Grenze eingelaſſen und unter Beamtenbegleitung bis Bahnhof Thorn 
befördert werden, um daſelbſt zur zollamtlichen Abfertigung reſp. zur 
Weiterverſendung unter Begleitſcheinkontrole zu gelangen, ſofern die in⸗ 
tereſſirenden hieſigen Disponenten ſich dazu bereit erklären, die durch die 

amtliche Begleitung und die etwa erforderliche nächtliche Bewachung ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu tragen. — Indem wir der Handelskammer hiervon 
Kenntniß geben, beehren wir uns Wohlderſelben gleichzeitig mitzutheilen, 
daß der Herr Provinzial⸗Steuerdirektor über den weitergehenden Antrag 
auf Zulaſſung des Anſageverfahrens für Getreidetransporte in offenen 
Güterwagen auf der Bromberg⸗Warſchauer Bahn dem Herrn General⸗ 
direktor der Steuern Bericht erſtattet hat. — Wir haben das Nebenzoll⸗ 
amt zu Otloczyn und unſere Bahnhofsabfertigungsſtelle mit Anweiſun⸗ 
gen verſehen“ ꝛc. 5 

Trier, 17. Dezember. Wie die Zeitungen melden, wurde die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung von der königlichen Regierung ge⸗ 
fragt, ob ſie für Abſchaffung der Schlacht- und Mahlſteuer 


ſei. Laut Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 7. Dezbr. 
hat ſie ſich gegen Abſchaffung ausgeſprochen. 

Oeſtreich. Wien, 19. Dezember. Der hieſige Korreſpondent 
der „Schleſ. Z.“ will von gut unterrichteter Seite erfahren haben, daß 
Herr Drouyn de Lhuys den franzöſiſchen Botſchaftern in Wien und 
Berlin definitive Inſtruktionen für ihr Verhalten in der däniſchen Streit⸗ 
ſache zugefertigt hat, und dieſelben am geſtrigen hier reſp. in Berlin ein⸗ 
getroffen ſind. Die Inſtruktionen beruhen auf dem Entſchluſſe des Kai⸗ 
ſers Napoleon, den Herzog von Auguſtenburg in erſter Reihe als Sou⸗ 
verän von Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen, ſobald die Bevölkerung 
denſelben nach dem Eintreffen der Bundestruppen in Holſtein als ihren 
Fürſten proklamirt und die Herzogthümer ihn anerkannt haben werden. 
Ob der Botſchafter ſich bereits beeilt hat, den Inhalt dieſer Inſtruktionen 
dem Grafen Rechberg mitzutheilen, darüber iſt mir bis zur Stunde nichts 
bekannt geworden. 

Sachſen. Dresden, 19. Dezember, Ueber das Tragen der 
fchwarz⸗roth⸗goldenen Kokarden von Seiten der nach Holſtein ab⸗ 
gegangenen ſächſiſchen Truppen bemerkt das officielle „Dresd. J.“ Fol⸗ 
gendes: Nach einem Bundesbeſchluſſe vom 20. März 1848 ſoll das 
Erkennungszeichen für die Bnndestruppen aus den Farben ſchwarz roth, 
gold beſtehen; ferner aber beſagt eine Beſtimmung der geſetzliche Kraft 
habenden Bundes ⸗Kriegsverfaſſung, daß bei Aufſtellung des Bundeshee⸗ 
res vom Oberfeldherrn für alle Bundes⸗Kontingente ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Erkennungszeichen vorgeſchrieben werden ſoll. Um nun nicht dem 
Bundesfeldherrn vorzugreifen, hat man die ſofortige Anlegung zwar ſus⸗ 
pendirt, aber die Truppen darauf aufmerkſam gemacht, daß der Fall ein⸗ 
treten könne, und alle Vorbereitungen demgemäß getroffen. 


Baden. Heidelberg, 18. Dezember. Der bayriſche Bun⸗ 
destagsgeſandte v. d. Pfordten hat den hieſigen Staatsrechtslehrer Prof. 
Zoepfl, zu einem Gutachten in der ſchleswig-holſteinſchen Sache 
aufgefordert. Profeſſor Zoepfl wird der Aufforderung entſprechen und 
ſeine Anſicht kundgeben. (S. M.) 

Frankfurt a. M., 21. Dezember, Vormittags. [Telegr.] 
Der Abgeordnetentag wurde heute um 10½ Uhr im Saalbau durch 
Sigmund Müller von hier eröffnet. Anweſend gegen 900 Mitglieder 
aus allen Theilen Deutſchlands; die Gallerien und Diplomatenlogen 
dicht beſetzt. Die Verſammlung ernennt Sigmund Müller zum Präſi⸗ 
denten, v. Lerchenfeld aus München und v. Bennigſen aus Hannover 
zu Vicepräſidenten. Es werden Adreſſen verleſen von den Deutſchen in 
Baſel und im Kanton Aargau und von Neuſtadt in der Rheinpfalz, die 
den Abgeordnetentag auffordern, die Ehre Deutſchlands zu wahren. Der 


Profeſſor Edel aus Würzburg begründet den Ausſchußantrag, der dahin 


geht, 
dafür zu wirken, daß das Recht des Herzogs Friedrich anerkannt, die 
Anerkennung durch den Bund erwirkt, dem Rechte Geltung verſchafft, 
die Trennung der Herzogthümer von Dänemark vollzogen und ihre 
Selbſtſtändigkeit und unzertrennliche Verbindung ſofort hergeſtellt 
werde. 

Außerdem liegt ein Autrag mehrerer Ausſchuß⸗Mitglieder vor, daß 
ein Ausſchuß von 36 Mitgliedern ernannt werde als Mittelpunkt der ge⸗ 
ſetzlichen Thätigkeit der deutſchen Nation für die Durchführung der Rechte 
der Herzogthümer und ihres rechtmäßigen Herzogs. 5 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 19. Dez. Die „Koburger 


Zeitung“ enthält Folgendes: „Dem Wiener „Vaterland“ wird von 
einer „ſehr entſchieden gehaltenen Note des Herrn v. Bismarck an Her⸗ 
zog Ernſt von Sachſen⸗Koburg“ berichtet, worin von den „auf Störung 
des Bundesfriedens gerichteten Beſtrebungen“ in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 


ſchen Sache die Rede ſein ſoll.“ Ferner meldet die Wiener „Preſſe“ aus 
Prag: „Der Herzog von Koburg ließ geſtern den hieſigen, auch in Wien 


belannten Kleiderfabrikanten, Gebrüder Krach, den Auftrag zukommen, 
in der allermöglichſt kürzeſten Zeit 30,000 Uniformen für die Arme? 


des Herzogs von Auguſtenburg anzufertigen.“ Wir können beide Nach⸗ 


richten für unbegründet erklären. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 19. Dezember. Die Verpalliſadirung des Brückenkopfes 
in Rendsburg iſt faſt vollendet. Bald wird dieſes kleine, an und für ſich 
unbedeutende Bollwerk die uralt deutſche Stadt Rendsburg in zwei Theile 
ſpalten: ſüdlich das Neuwerk, nördlich die Altſtadt mit dem Brückenkopfe. 
Im Norden der Altſtadt fließt die ſchiffbare Eider. Wenn in übrigen 
deutſchen Blättern zu leſen iſt, daß in Bezug auf Rendsburg und Frie⸗ 
drichſtadt bereits ein Abkommen getroffen ſei, oder doch getroffen werden 
ſolle — ähnlich dem in Betreff der Citadelle von Antwerpen zwiſchen 
Holländern und Franzoſen geſchloſſenen, jo beruht dieſe Angabe auf voll- 
kommener Unlenntniß der Sachlage. Weder für Rendsburg noch für 
Friedrichſtadt iſt ein ſolches Verfahren denkbar. Ein Angriff auf die Werke 
iſt ein Angriff auf die Stadt ſelbſt. (B. A. Z.) 

Flensburg, 18. December. Der Transport von Militäreffek⸗ 
ten aus Holſtein und von Kriegsmaterial aus Sonderburg, Fredericia, 
Randers, Kopenhagen ꝛc. auf hier nimmt immer größere Dimenſionen an. 
In den letzten Tagen langte im Flensburger Hafen wiederum eine An⸗ 
zahl Schiffe an. Vom Norden, größtentheils aus Seeland und Fühnen, 
treffen täglich Pferde für die Artillerie und den Train ein und gehen von 
hier ſüdwärts ab. 

Lübeck, 18. Dezember. Aus der Umgegend von Segeberg eben 
eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß die däniſchen Truppen von dort 
in der Richtung nach Rendsburg abmarſchiren. Bei Rendsburg ſoll die 
Konzentrirung größerer däniſcher Streitkräfte beabſichtigt werden. (L. Z.) 

— Nachdem die ſächſiſchen Exekutionstruppen Mecklen⸗ 
burg erreicht und an der lauenburgiſchen Grenze Kantonements bezogen 
haben, hat mit dem 18. Dezemb. der Einmarſch der preußiſchen Trup⸗ 
pen unter Befehl des Generalmajors v. Canſtein begonnen, dem als 
Generalſtabsofficier der perſönliche Adjudant des Prinzen Friedrich Karl, 
Major v. Witzenderf, beigegeben iſt. Dieſe Truppen langen in 13 Ex⸗ 
trazügen bis zum 19. Dezember Abends an und werden in der Gegend 
von Hagenow und Wittenburg einquartirt. Sie beſtehen aus den In⸗ 
fanterie⸗Regimentern Nr. 35 und 60, dem brandenburgiſchen Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 3. und 2 Batterien. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Dezbr. [Zur deutſch⸗däniſchen Streit⸗ 
frage.] Während der vorigen Seſſion erklärte der Earl von Ellenbo⸗ 
rough im Hauſe der Lords, daß der König von Dänemark zwar geſchwo⸗ 
ren habe, Schleswig nicht einverleiben zu wollen, aber dieſen Eid, als 
gegen die Intereſſen ſeiner Krone und Nation gerichtet, nicht zu halten 
brauche, ja, nicht halten dürfe. In demſelben Sinne hat die geſammte 
engliſche Preſſe ſeit Jahren raiſonnirt; bald behauptet, daß keine däni⸗ 
ſche Verbindlichkeit vorhanden, bald, daß ſie nicht formel, bald, daß ſie 
ſchon erfüllt ſei. Sie ſcheint in der That zu glauben, daß nur deutſche 
Verpflichtungen heilig, aber daß ſie auch daun heilig ſeien, wenn Deutſch⸗ 
lands Gegner die ſeinen hundert Mal gebrochen hat. So viel, was die 
Moralpredigten der „Times“, der „Morning Poſt“ und des „Morning 
Herald“ betrifft. Augenblicklich verdammen die leitenden hieſigen Blät⸗ 
ter aus Anlaß der Adreßdebatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die 
Politik der deutſchen Liberalen als unmoraliſch und ſelbſtmörderiſch, und 
beloben die Haltung der deutſchen Großmächte, inſoweit dieſelbe der däni⸗ 
ſchen Sache günſtig ſcheint. Wie die engliſche Preſſe die Deutſchen mit 
Napoleon zu ſchrecken pflegt, jo pflegt fie die Däzen durch das Verſpre⸗ 
chen ſchwediſcher Hülfe aufzumuntern. Aber es erheben ſich allmählich 
Zweifel an dem Zuſtandekommen der ſchwediſch⸗däniſchen Allianz. Gleich 
dem „Advertiſer“ findet jetzt auch der „Daily Telegraph“, daß Schweden 
eben kein Intereſſe und allem Anſcheine nach auch keinen Wunſch habe, 
für die Befeſtigung des glücksburger Thrones zu wirken, und daß den 
ſtandinaviſchen Einheitsplanen die Trennung der Herzogthümer von 
Dänemark mehr als irgend ein anderes Ereigniß zu Statten kommen 
würde. Da Schweden über eine Armee von ungefähr 125,000 Mann 
und eine Flotte von 1200 Kanonen gebiete, ſo würde Dänemark gewiß, 
wenn es nur der ſchwediſchen Hülfe im Kriegsfalle ſicher wäre, ſich keinen 
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Erich verlor ſeine drei Kronen — Dänemark, Norwegen, Schwe- war die Regierung eine gemeinſchaftliche; administrativ ꝛc. theilte man 


Kurzer Abriß der Geſchichte Schleswig⸗Holſteins. 


Da die Augen von ganz Europa auf den ſo ſchwergeprüften, ſo 
tapfer ausharrenden deutſchen Herzogthümern im Norden ruhen, in 
dieſem zur Entſcheidung einer jedes deutſche Herz tief bewegenden Frage 
hindrängenden Augenblicke wird unſeren Leſern ein kurzer Abriß der Ge⸗ 
ſchichte Schleswig⸗Holſteins gewiß willkommen ſein. 

Karl der Große hat im Jahre 803 Holſtein dem deutſchen Reiche 
einverleibt. Heinrich J. unterwarf 931 Schleswig und Otto der Große 
drang 948 bis zum Ottenſund vor. Die Stadt Schleswig mit dem um⸗ 
liegenden Territorium gehörten zu Sachſen, und zur Befeſtigung des 
Chriſtenthums wurden die Bisthümer Schleswig, Aarhus, Ripe errichtet. 
Deutſche Sprache und deutſche Sitte herrſchten und erkielten ſich aufrecht 
in langen wiederholten Kämpfen; denn die Lehnsoberhoheit Deutſchlands, 
oft behauptet, und eben ſo oft beſtritten, konnte nur mit dem Schwerte in 
der Hand aufrecht erhalten werden. Kein Mittel ließ Däuemark unver⸗ 
ſucht, Schleswig an ſich zu reißen; frühzeitig war es der Schauplatz 
ränkevoller Liſt, brutaler Gewalt, blutiger Kämpfe. Immer ward Dä⸗ 
nemark mit dem Schwerte in der Hand genöthigt, Deutſchlands und 
Schleswigs Recht anzuerkennen. Otto II. verbrannte 975 das hölzerne 
Danewirke; Suen, König von Dänemark, huldigte Friedrich I. Barba⸗ 
roſſa 1162 zu Merſeburg; 1249 und 1369 eroberte die Hanſa Ko⸗ 
ri und erzwang das Recht, das ihr freiwillig nicht gewährt wer⸗ 

en ſollte. 

Knut IV. von Dänemark eroberte 1200 Holſtein; Friedrich II., 
der Hohenſtaufe, trat für das deutſche Reich aller Länder über Elbe und 
Eyder an dänemark ab. Wo Kaiſer und Reich nicht zu helfen im 
Stande waren, da halfen die tapferen Holſten ſich ſelbſt. Friedrich, 
Graf von Schwerin, nahm Waldemar II. von Dänemark 1223 gefan⸗ 
gen; Holſtein, Mecklenburg, Pommern, Hamburg und Lübeck befreiten 
ſich vom Däniſchen Joche, und Waldemar, welcher bei feiner Freilaſſung, 
1226, allen deutſchen Ländern entſagte, ward 1227 durch die Nieder⸗ 
lage bei Bornhörde für den eidbrüchigen Verſuch der Wiedereroberung 
mannhaft geſtraft. l 
a Schon Waldemar's Konſtitution, 1326, ſpricht aus, das Schles⸗ 

wig niemals mit Dänemark vereinigt werden ſolle; und beim Ausſter⸗ 
ben der Herzöge von Schleswig, 1375, wird Schleswig mit Holſtein ver⸗ 


eint unter gemeinſchaftlichen Landesherren, bis auf den heutigen. Nord⸗ 


jütland und Fünen waren vom Grafen Gerhard von Holſtein 1332 
ſchon erobert, aber nur bis 1340 behauptet worden; dagegen ſollten die 
Kriege Erichs von Dänemark, 1412 bis 1435, den Grafen von Holſtein 
Schleswig vollſtändig entreißen. Nur dem treuen Beiſtande der mächti⸗ 
gen deutſchen Hanſa verdankten ſie den Sieg. 


den — 1439. Nach Chriſtoph des Bayern, Erich's Schwiegerſohnes, 
kinderloſem Tode, wählten die Dänen Chriſtian I. von Oldenburg zum 
Könige, nachdem Adolph VIII., Herzog von Schleswig - Holjtein, die 
Krone abgelehnt. 


ſtian I. ſtellte ein Dokument aus, in welchem er ſich und alle ſeine Lei⸗ 


beserben dazu verpflichtet, niemals das Herzogthum Schleswig mit dem 


Königreiche Dänemark zu vereinigen. 


Als Herzog Adolph VIII. von Schleswig⸗Holſtein 1459 kinderlos 
ſtarb, erwählten die Schleswig⸗Holſteiner den König Chriſtian I. von 
Dänemark zu ihrem Herzoge, und er bekennt in dem ihm 1460 ausge⸗ 
ſtellten Freiheitsbriefe: 


„Daß ihn Prälaten, Ritterſchaft, Städte und Einwohner von 
Schleswig⸗ĩHolſtein aus freiem Willen und aus Gunſt zu ſeiner Perſon 
zum Landesherrn angenommen und ihm gehuldigt haben, nicht als einem 
Sr von Dänemark, ſondern als einem Herzoge von Schleswig: 

olſtein.“ i 

Die Nachfolge in den Herzogthümern wird dem Mannesſtamme 
ausdrücklich zugeſichert. (Im Gegenſatze zu dem von Suen Otto (991 — 
1014) in Dänemark eingeführten Erbrechte der Töchter.) Chriſtian I. 
und ſeine Nachkommen ſollen die Herzogthümer nicht als Könige von 
Dänemark, ſondern als Herzöge von Schleswig⸗Holſtein regieren. Chri⸗ 
ſtian J. verſichert eidlich in dem Freiheitsbriefe (Kapitulation): 

Schleswig und Holſtein ſollen ewig ungetrennt beiſammen bleiben; 
die Einwohner ſind nicht verpflichtet, außerhalb Schleswigs und Hol⸗ 
ſteins Kriegsdienſte zu leiſten; leine Abgabe ſoll ohne Zuſtimmung der 
Landſtände erhoben werden; keine Münze ſoll eingeführt werden, die nicht 
in Hamburg und Lübeck gang und gebe; nur Landeseinwohner ſollen als 
Beamte angeſtellt werden; kein Einwohner ſoll vor ein auswärtig Ge⸗ 
richt kommen, kein Däne oder Ausländer ſoll ſie richten; der Landesherr 
ſoll ohne Zuſtimmung der Stände keinen Krieg anfangen; das Wahl⸗ 
recht der Schleswig - Holjteiner iſt anerkannt; der Landtag ſoll jährlich 
zuſammentreten; jeder nachfolgende Landesherr ſoll dieſe Freiheiten be⸗ 
ſtätigen; wenn er es nicht will, können die Stände einen andern männ⸗ 
lichen Nachkommen Chriſtian I. zu ihrem Herzoge wählen. 

Die Verhältniſſe der Herzogthümer zu Dänemark waren auf dieſe 
Weiſe, ſollte man meinen, klar und deutlich beſtimmt, für alle Zeiten und 
Verhältniſſe geregelt. 

Von 1581 bis 1773 regierten immer zwei Herzoge, von denen der 
eine zugleich König von Dänemark war. In wichtigen Angelegenheiten 


Adolph VIII. erneute die Beſtimmung, daß Schles⸗ 
wig niemals mit Dänemark vereinigt werden ſollte, 1448, und Chris | 


löniglichen, Gottorpiſchen (fürſtlichen) und gemeinſchaftlichen Autheil. 

Streitigkeiten, Mißhelligteiten und Feindſeligkeiten machten fich wie⸗ 
derholt bemerkbar. Die Gottorp'ſchen Händel, 1675 endigten mit dem 
Frieden von Fontainebleau, 1679, in welchem die Herzöge von Holſtein⸗ 
Gottorp in ihrer Souveränetät über Schleswig reſtituirt wurden. Der 
Vergleich zu Altona, 1689, beſtätigte ſie aufs Neue; 1700 kam es zu 
einem Kriege zwiſchen Dänemark und den Gottorp'ſchen Herzögen und zu 
einer neuen Anerkennung ihrer Souveränetät. Im Jahre 1714 ward 
Gottorp von den Dänen erobert, nachdem 1713 Steenbock bei Tönnin⸗ 
gen gefangen. Friedrich IV. nahm Schleswig in Beſitz und verdrängte 
ſeinen Mitregenten, weil der Schwede in Schleswig eingefallen war und 
in Tönningen Zuflucht gefunden hatte. Schleswig ward zu einem Gan⸗ 
zen vereinigt. 1773 verzichtete Großfürſt Paul von Rußland auf ſeine 
Anſprüche auf die ſchleswig holſteinſchen Lande, da die jüngere Gottorp⸗ 
ſche Linie Oldenburg und Delmenhorſt erhielt. nr / 

1814 im Frieden zu Kiel, zwiſchen Dänemark und England, ward 
Helgoland an England abgetreten; 1815 durch den Wiener Kongreß 
wuchs Lauenburg anſtatt des an Preußen kommenden Rügen den Her” 
zogthümern zu. Sie umfaſſen heute 341 Q⸗Meilen mit 1,005,000 
Einwohnern, und zwar Schleswig 167 Q.⸗Meilen mit 410,000 Ein⸗ 
wohnern, Holſtein 155 Q. Meilen mit 545,000 Einwohnern, Lauen⸗ 
burg 19 Q.⸗Meilen mit 50,000 Einwohnern. 

Holſtein und Lauenburg find immer deutſcher Zunge geweſen; 
Schleswig und Südzütland find durch ihre Verbindung mit dem Veutſch“ 
thum germaniſirt, in der jüngſten Vergangenheit freilich auch, theilweise 
wenigſtens, mit Gewalt daniſirt worden. Das Zahlenverhältniß Schles⸗ 
wigs stellt ſich auf 39 Prozent für deutſche, 34 Prozent für däniſche, 21 
Prozent für deutſch⸗däniſche und 7 Prozent für frieſiſche Bevölkerung. 

Seit 1660 hatte man von däniſcher Seite ab und zu die Verſuche 
gemacht, die Schleswig⸗Holſtein zuſtehenden Rechte zu beſchneiden. Die 
Geſetzgebung für Schleswig⸗Holſtein war ſelbſtſtändig; der höchſte Ge⸗ 
richtshof der Herzogthümer war in Kiel; nächſt dieſem die Landesuniver⸗ 
ſität und ein Sanitätskollegium. Landſtände und Ritterſchaft tagten in 
dieſer Hanptſtadt der Herzogthümer, und ein vollſtändig getrenntes Zoll⸗ 
weſen bildete eine Schranke zwiſchen ihnen und Dänemark. 

Erſt 1836 ſtellte Orla Lehmann es als eine Nothwendigkeit für 
Dänemark dar, Schleswig zu daniſiren. In wenig Jahren ſchaarte 
dieſe Idee ein ziemlich bedeutende Partei um ſich, welche nach Friedrich VI. 
Tode ſchnell das Haupt erhob. Nis Hanſen, Peter Hort Lorenzen, 
Flor, Paulfen, Laurids Stau, Peter Chriſtian Koch, Feilberg und Her? 
tel find nächſt Orla Lehmann als die Hauptträger derſelben zu ernennen. 


| 


Augenblick befinnen, der Exekution mit den Waffen entgegenzutreten. 
Aber es ſei der ſchwediſchen Hülfe nicht ſicher, und daher ſein Zaudern. 


Frankreich. 

Paris, 19. Dez. [(Die Adreſſe.] Nachdem der Senat 
geſtern den ganzen Adreßentwurf genehmigt hat, theilen wir heute den 
Schluß dieſes Schriftſtückes mit: £ 

Geſtatten Sie uns nunmehr, Sire, zu dem großen Gedanken der Rede 
Ew. Majeſtät er gelangen. Während der letzten Seſſion erhielten die An⸗ 
n Polens eine unvorhergeſehene Wichtigkeit, und durch eine 
Tagesordnung, welche ein vollſtändiges Vertrauen in die Politik Ew. Maje⸗ 
ftät ausdrückte, ſchloß ſich der Senat den lebhaften Sympathieen für das 
Unglück jenes Landes an. Denn jeder Schlag, der es trifft, hallt in Frank⸗ 
reich weitbin wieder. Indem Ew. Majeftät eine kollektive diplomatiſche 
Aktion mit England und Oeſterreich einging, war dieſelbe zu der Hoffnung 
berechtigt, daß Rußland, auf freundſchaftlichen Rath und die Stimme der 
Menſchlichkeit hövend, einem unterdrückten Volke günſtige Bedingungen 
bewilligen würde. Rußland hat ſich aber mit den drei Mächten nicht ver⸗ 
ſtändigt. Hierauf bat nun Ew. Majeſtät alle Mittel der Verſöhnung zu 
N 1 0 gewünſcht und durch weitere Ausdehnung ſeiner Friedenspläne an 

die Höfe Europa's den Vorſchlag zu einem Congreſſe gerichtet, der ſämmt⸗ 
liche Fragen, welche eine durch ſchwierige Uebergänge und Neuerungs⸗Be⸗ 
en jo tief geſtörte Zeit, wie die unſerige, bedrohen, feinem Schieds⸗ 
pruche unterziehen ſollte. Sire, Frankreich, das Ihren Waffen mit Begei⸗ 
terung auf die Schlachtfelder der Krim und der italiemſchen Halbinſel ge⸗ 
olgt iſt, Frankreich, das überall und ſtets mit Ihnen ſein wird, wird glücklich 
ſein, Sie zu dieſem Areopag zu geleiten, der berufen iſt, durch den Geiſt der 
Neuzeit den europäiſchen Vertrag neu zu geſtalten. Bei Beginn dieſes Jahr⸗ 
bunderts bekümmerte ſich der Wiener Congreß mehr um die eben erſt auf⸗ 
getauchten Gefahren der franzöſiſchen Revolution, als um die geheimen, 
aber furchtbaren Umgeſtaltungen, welche die Mußezeit des Friedens bald in 
den Ideen und Intereſſen der Völker hervorbringen ſollte. Deßhalb bat 


auch die Zeit jene Combinationen zerſtört oder unterhöhlt, ſo daß das ganze 


Gleichgewicht von 1814 und 1815 in Gefahr ſchwebt. Nicht Frankreich be⸗ 
klagt ſich über den Verfall der Schmerzensverträge aus jener Zeit; allein es 
empfindet auch keine Freude darüber, daß Europa auf jo unzuverläffiger, 
wankender Grundlage feine gefahrvolle Exiſtenz fortführt. Es hat alſo 
Ihrem Congreßvorſchlage mit Jubel beigeſtimmt, dieſer durch die höchſte 
Umficht eingegebenen Idee, welche unſerem Vaterlande eine von jedem Ver⸗ 
dachte des Ehrgeizes freie Genugthuung, Europa die Bürgſchaft des Friedens 
— die Entwaffnung, der Civiliſation eine freie und weite Entwickelungs⸗ 
ahn darbietet. N 2 

’ Mögen die Souveräne, durch ihre hohe Einſicht und den Geiſt der 
Neuzeit geleitet, ſich Ew. Majeſtät für eine Aufgabe anſchließen, die den 
Kämpfen zuvorkommt, anſtatt deren Ausbruch abzuwarten, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Anſprüche regeln und das Recht der Regierungen in Einklang 
mit den gerechten Beſtrebungen der Völker ſetzen wird. England hat indeß 
beſchloſſen, ſich zu enthalten; ſeine Ausnahmelage geſtattet ihm vielleicht 
weniger als Ew. Majeſtät, von den Gefahren des Status quo berührt zu 
ſein; allein die übrigen 3 können nur, einer zuſammenbrechenden 
Vergangenheit gegenüber, durch Begründung einer Situation gewinnen, die 
N weder bedroht noch verkannt werden darf. Auch die Völker werden 
abei gewinnen, daß ſie in eine Zukunft der Transaktion und der Eintracht 
eingehen. Was auch geſchehen möge, das Land wird Ew. Majeftät nicht 
desavouiren, nachdem dieſelbe jeder Verantwortlichkeit Rechnung getragen 
und nach den ee der Weisheit zu Europa geſagt hat: „Ich ſpreche 
im? n Frankreichs.“ . 

a W Vor enſkandal.] Heute fand an der Börſe eine Art 
Emeute ſtatt. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit der Handel mit ſol⸗ 
chen ausländiſchen Papieren, die an der hieſigen Börſe nicht officiel no⸗ 
tirt find, durch Anſchlag verboten. Derſelbe dauert aber doch fort. 
Heute nun ſollte derſelbe um jeden Preis verhindert werden, und eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Agenten in Civil ſtellte ſich an der Börſe ein, um dem Ver⸗ 

bote Geltung zu verſchaffen. Unſern Bourſiers war dieſes aber nicht 
recht, und di wor enten Trog, indem ſie ihre Geſchäfte fort⸗ 
ſetzten und gegen die Agenten, die keine Uniform trugen, anrannten. Die⸗ 
ſelben holten nun die Polizei-Sergeanten zu Hülfe, es kam zu heftigen 
Wortwechſeln und Proteſtationen, einige Bourſiers wurden aus der Börſe 
vertrieben, andere verhaftet, kurz, es war ein Höllenſtandal. Später 
machten die Polizei⸗Agenten die Runde und duldeten nicht, daß die Bour⸗ 
ſiers an den Orten, wo die auswärtigen Papiere gehandelt werden, Grup⸗ 
pen bildeten. Die Aufregung war groß; es wurden nur ſehr wenige 


Geſchäfte gemacht. & 1 


— Der Generalfapitain von San Dom ingo berichtet unterm 


trugen bald darauf an, die ſchleswigſche mit den beiden dänischen Stände⸗ 
verſammlungen zu vereinigen. 
2 die ſtaatsrechtlichen eg 
leswigs beruhe, ſowie deſſen bisherige . e 

50 erhalten.“ 1 fon im Oftober 1844 beſchloß die Ständever⸗ 
ſammlung zu Roeskilde — was als ein bedeutſames Zeichen vom wach⸗ 
ſenden, um ſich greifenden Eiderdänengeiſte nicht überſehen werden darf — 
auf Algreen Uffing's Antrag: 1 11 

„Der König möge auf eine feierliche Weiſe zur Kenntniß ſeiner Un- 
terthanen gelangen laſſen, daß die däniſche Monarchie, das eigentliche 
Dänemark mit den Herzogthümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg, 
ein einziges, untheilbares Reich ausmache, welches ungetheilt vererbt 
werde, nach den Beſtimmungen des Königsgeſetzes.“ : 

Der Proteſt der holſteiniſchen Stände umfaßte die Punkte: die Her 
zogthümer Schleswig und Holſtein ſind ſelbſtſtändige Staaten, in den 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein herrſcht der Mannesſtamm, und 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein ſind feſt mit einander ver⸗ 
bunden. 


auf welchen die Selbſtſtändigkeit 


Trotzdem, daß König Friedrich IV. und König Chriſtian VIII. 


wiederholt zugefichert hatten, daß in der beſtehenden Verbindung der Her⸗ 
zogthümer nichts geändert werden ſolle, erklärt König Chriſtian VIII. in 
dem offenen Briefe vom 8. Juli 1846, daß das däniſche Erbfolgerecht 
auch in den Herzogthümern gelten ſolle, und daß er ſich bemühen werde, 
dieſe Erbfolge auch in Holſtein zur Geltung zu bringen. — Der offene 
Brief rief den lebhafteſten Widerſpruch wach. Der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Ständeverſammlung ward unterſagt, über die Erbfolge zu diskuti 
ren; der Prinz Friedrich von Auguſtenburg legte ſeine Stelle als Präſi⸗ 
dent und Statthalter nieder (Herr v. Scheele trat an ſeine Stelle), Be⸗ 
amte wurden entfernt, Rede und Preſſe unterdrückt, freimüthige Männer 
verfolgt und die Landſtände wurden mit ihren Beſchwerden und Anträ⸗ 
gen nicht gehoͤrt. Der Herzog von Auguſtenburg und ſeine Agnaten le⸗ 
gen Proteſt beim deutſchen Bunde ein, und dieſer erklärte auf die Vor⸗ 
ſtellung der Stände, daß nur er dieſe Frage zu ſchlichten habe. 

König Friedrich VII. ſagte bei ſeiner Thronbeſteigung, den 20. Ja⸗ 
nuar 1848, in dem Reſtript über eine zu gebende Verfaſſung ausdrück⸗ 
lich, „daß in dem beſtehenden Verbande nichts geändert werden ſolle.“ 
Aber die Februar⸗Ereigniſſe fanden ihren Widerhall in Kopenhagen. 

ie eiderdäniſche Partei und Orla Lehmann eiferten furchtbar gegen des 
önigs Erklärung; eine Pöbel-Emeute in Kopenhagen führte zu dem 
aſino⸗Miniſterium und zu des Königs (erzwungener) Erklärung, „daß 
Holſtein eine für ſich beſtehende Verfaſſung haben, Schleswig dagegen 


Die Lundesverſammlung ward allmälig umgeſtimmt, und Petitionen 
König Chriſtian VIII. antwortete: „er 


Verbindung mit Holſtein auf; 


3 


20. November, die Truppen der Diviſion Gondara hätten ſich der Stadt 
Boni bemächtigt, nachdem ſie die Rebellen, welche Widerſtand zu leiſten 
verſucht, zurückgeſchlagen hätten. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 18. Dez. Zufolge einer geſtern veröffentlichten Ver⸗ 
ordnung des Ober⸗Polizeimeiſters müſſen auf Befehl des Grafen Berg 
alle Gutsbeſitzer, Pächter und Gutsverwalter und deren Familien, welche 
nur einſtweilen in Warſchau wohnen, innerhalb 7 Tagen, entweder nach 
ihren gewöhnlichen Wohnſitzen oder den Kreisſtädten ihrer reſp. Kreiſe, 
in deren Volksbüchern ſie eingetragen ſind, zurückkehren, alſo bis zum 
23. Dezember Warſchau verlaſſen, widrigenfalls ſie in den erſten drei 
Tagen nach dieſem Termin in eine Strafe von 10 SRo. pro Tag und 
nach dieſer Friſt in eine Strafe von 25 SRo. pro Tag und Perſon ver⸗ 
fallen. Aus ihren Wohnſitzen oder reſp. Kreisſtädten dürfen ſie nur mit 
Crlaubniß der betreffenden Militairchefs verreiſen, und zwar nur bei 
nachgewieſenen dringenden Veranlaſſungen. Die Ordre ſieht einer In⸗ 
ternirung ſämmtlicher Grundbeſitzer, Pächter und Verwalter ſehr ähnlich 
und hat hier eine große Senſation gemacht. Man denke fig) einige Hun⸗ 
derte von Familien, welche hier nach Warſchau gelommen, um vor den 
Gräueln der Revolution Schutz zu ſuchen, welche ihren Hausſtand hier⸗ 
her verlegt, und die zu Hauſe gar nicht eingerichtet ſind, oft ihre Woh⸗ 
nungen nicht mehr benutzen können und nun im Winter mit ihren Familien 
fort müſſen! Allerdings wird, wie wir hören, auf die Frauen und Kin⸗ 
der Rückſicht genommen werden, aber das Gedränge auf der Polizei 
wegen Erlangung dieſer Bewilligungen und wegen Ertheilung der Päſſe 
iſt ſeit geſtern ungeheuer! 5 

In verſchiedenen Städten wird gegenwärtig das Unterſchreiben von 
Lohalitäts⸗Adreſſen betrieben. Wenn auch nicht angenommen werden 
kann, daß dieſelben der freiwillige Ausdruck der Geſinnung der Unter⸗ 
zeichner find, jo glaubt man doch ruſſiſcher Seits, daß bereits viele Ein⸗ 
wohner zu der Erkenntniß gekommen ſeien, daß ihnen nichts anderes als 
Unterwerfung übrig bleibt. Inſurgentenbanden ſind im Warſchauer 
Gouvernement nicht mehr vorhanden; die letzte unter Virtus und Zuawa 
iſt, 150 Mann ſtark, gänzlich vernichtet, der Anführer Zuawa getödtet, 
und Virtus (ein ehemaliger öſtreichiſcher Offizier) gefangen worden. Auch 
ein italieniſcher Oberſt Becci iſt mit 15 Reitern — dem Reſt der Sy⸗ 
rewiczſchen Bande — gefangen worden. — In der Kreisſtadt Wielun 
wurde am 9. d. der Gutsbeſitzer v. Szucherski auf Ciecuſtowo wegen 
revolutionärer Propaganda und unmittelbarer Betheiligung am Auf⸗ 
ſtande gehängt. Derartige Exekutionen kommen ſeit einiger Zeit viel 
häufiger vor, als früher. Es giebt faſt keine Kreisſtadt in Polen, wo 
nicht wöchentlich einer oder mehrere Inſurgentenführer kriegsrechtlich hin⸗ 
gerichtet werden. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

— Aus Warſchau, 19. Dezbr., wird der „Schl. Z.“ gemeldet, 
daß die Nationalregierung ſoeben wieder eine vom 15. datirte Anſprache 
an die Nation erlaſſen hat, die mit der Mahnung ſchließt: „In der Aus⸗ 
dauer liegt die Erlöſung!“ — Ferner iſt am 19. Nr. 5 der Verordnun⸗ 
gen und Nachrichten der Nationalpolizei erſchienen, die trotz aller Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln in Jedermanns Händen iſt. Dieſes Blatt bringt unter 
Anzeige, daß die Polizei geheimen Befehl erhalten hat, die verabſchiedeten 
ruſſiſchen Offiziere zu beaufſichtigen. Dieſer Befehl beweiſt, ſchreibt die⸗ 
ſes Blatt, daß Rußland ſeinen eigenen Leuten nicht traut „und daß die⸗ 
ſelben, jo wie die ungetreue Polizei im Stande ſind. denſelben Verfüh⸗ 
rungen der Wahrheit, Unabhängigkeit und Menſchlichkeit zu unterliegen.“ 
— Ferner berichtet das Blatt, daß die iſraelitiſche Gemeinde eine neue 
Abgabe von 400,000 R. kreiren will, die ſehr drückend für die ärmere 
Klaſſe wäre, und ſpäter von der Regierung in Beſchlag genommen wer⸗ 
den könnte. Es warnt daher die jüdiſchen Bürger, ſich dieſer neuen Ab⸗ 
gabe zu unterwerfen; fie jollen vielmehr die Kreirung derſelben möglichſt 
verhindern. — Einem Gerüchte zufolge ſoll ame ruſſiſchen Neujahr ein 
kaiſerl. Gnadenmanifeſt mit einer vollſtändigen Amneſtie erſcheinen, doch 
ſoll zuvor der Kriegszuſtand noch verſchärft werden. 


Amerika. 
— [Zur Kriegführung in Amerika.] Die zwiſchen den 


Regierungen von Waſhington und Richmond ſchwebende Streitfrage Be⸗ 
treffs der Auswechſelung der beiderſeitigen Gefangenen ſcheint ſich ihrer 
Loſung noch nicht nähern zu wollen, und die ſchlechte Behandlung, welche 
die nordſtaatlichen Kriegsgefangenen in den Richmonder Forts und Ker⸗ 
lern zu erdulden haben, bleibt inzwiſchen dieſelbe. Ueber das Verhalten 
der einen und der andern Regierungen zu dieſer Frage äußert ſich der 
Newyorker Korreſpondent der „Daily News“ in feinem Briefe vom 5. d. 
in folgender Weiſe: „Die Waſhingtoner Regierung hat gegenwärtig über 
40,000 ſüdſtaatliche Kriegsgefangene in ihrer Gewalt, die Konföderirten 
haben etwa 13,000 Kriegsgefangene aus dem Norden; die Nordſtaaten 
bieten 13,000 Mann zur Auswechſelung an und wollen die übrigen na⸗ 
türlich noch behalten; die Konföderirten aber wollen nicht darauf eingehen 
und verlangen, daß auch die übrigen auf Parole entlaſſen und in Freiheit 
geſetzt werden. Das nehmen die Nordſtaaten nicht an, und zwar aus 
mehreren Gründen. Zuerſt und vor Allem ſind ſie ſowohl durch feier⸗ 
liches Gelübde als durch Menſchlichkeit und Selbſtachtung gebunden, den 
Negerſoldaten in ihrem Dienſte denſelben Schutz angedeihen zu laſſen, wie 
den weißen. Nun aber hat Jefferſon Davis öffentlich angekündigt, daß 
gegen alle mit feindlicher Waffe in der Hand gefangen genommenen 
Schwarzen ſo verfahren werden ſoll, als ſeien ſie aufſtändiſche Sklaven 
und daß die ſie kommandirenden weißen Officiere den Staatsbehörden 
zu übergeben ſind, damit ihnen nach den Geſetzen des betreffenden 
Staates der Proceß gemacht werde. Die farbigen Soldaten oder beim 
Militär angeſtellte Fuhrleute, welche bisher in die Hände der Konföderirten 


gefallen ſind, ſind entweder auf der Stelle niedergemetzelt oder in die 


Sklaverei verkauft worden, und alle Nachforſchungen nach ihrem Ge⸗ 
ſchick werden von den regulären Beamten vereitelt. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß, ſo lange dieſes Verfahren üblich bleibt, Lincoln die Pflicht 
hat, ſich die Möglichkeit kräftiger und wirkſamer Vergeltungs⸗Maßregeln 
zu erhalten. An zweiter Stelle haben die Guerillas in Tenneſſee und 
Kentucky im vergangenen Jahre die Praxis geübt, Einfälle in die in⸗ 
nerhalb der nordſtaatlichen Linien belegenen Städte und Dörfer zu 
machen, die männliche Bevölkerung, jung und alt, zuſammen zu treiben 
und allen das Ehrenwort abzunehmen, nicht gegen die Konföderirten 
Kriegsdienſte zu thun, und darauf ſchuellſtens wieder wegzugaloppiren. 
Dieſe Parolen werden dem ſüdſtaatlichen Kriegsminiſterium angezeigt, 
dort ſorgfältigſt in die Bücher eingetragen und dann den nordſtaatlichen 
Behörden zum Austauſch angeboten. Weigern letztere ſich, die Gültigkeit 
anzuerkennen, ſo nehmen die ſüdſtaatlichen Behörden das Geſetz in ihre 
eigene Hand, erklären eine entſprechende Anzahl ihrer eigenen parolirten 
Leute ihrer Parole entbunden und ziehen ſie wieder in den aktiven Dienſt. 
Auf ſolchem Wege iſt die von Grant gefangen genommene und auf Eh⸗ 
renwort entlaſſene Garniſon von Vicksburg zum größten Theile, wenn 
nicht ganz, wieder ins Feld geſtellt worden. Eine ganze Brigade derſel⸗ 
ben iſt jüngſt bei Chattanooga in die Gefangenſchaft des Unionsheeres 
gefallen, und man überlegt jetzt, was man mit dieſen Leuten thun ſoll. 
Nach der Strenge der Kriegsgeſetze wären fie dem Tode durch Pulver 
und Blei verfallen. Thatſache iſt, daß die Konföderation großen Man⸗ 
gel an Mannſchaften hat, und wenn die Sklavenhalter ſich ein Gewiſſen 
daraus machten, wie und woher Soldaten zu bekommen, ſo hätte ihre 
Denkweiſe in der letzten Zeit einen ſchnellen Umſchlag erfahren.“ 

— In der geſtrigen Newyorker Depeſche muß es heißen: „Eine 
Proklamation des Präſidenten Lincoln konſtatirt, daß die Konföderirten 
ſich unter Umſtänden aus Tenneſſee zurückziehen, welche es wahrſcheinlich 
machen, daß die Unioniſten daraus nicht wieder zu verdrängen ſein wer⸗ 


den. Die Proklamation erklärt dies als von großer nationaler Wichtig⸗ 


keit.“ 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
C. S. Berlin, 21. Dez. (7. Plenarſitzungl, vom Präſidenten 
Eberhard Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode um 11¼ Uhr eröffnet. — Am 
Miniſtertiſche: Miniſterpräſident v. Bismarck, Graf zur Lippe. — Nach eini⸗ 
gen geſchäftlichen en tritt das Haus in die Tagesordnung; Die 
Berathung des Berichts der Adreßkommiſſion. Dieſelbe hat die Adreſſe mit 
wenigen unweſentlichen Abänderungen dem Hauſe zur Annahme empfohlen. 


mit Dänemark vereinigt werden, und mit dieſem eine gemeinſchaftliche 


Verfaſſung erhalten ſolle.“ 


Das durch die Volksverſammlung im Kaſino, 20. März 1848, 
und die in derſelben angenommene Sturmadreſſe hervorgerufene Mini⸗ 
ſterium ward von Orla Lehmann, Tſcherning, Hyidt, Monrad, Graf 
W. Moltke, Bardenfleth (zwei vormärzliche Miniſter) Graf Knud und 
Graf Blome gebildet; der Wahlſpruch der Partei: „Dänemark bis an 
die Eider!“ als Loſung gegeben. Die von den Ständen aus Rendsburg 
nach Kopenhagen abgeſendete Deputation ward mit ihren „aufrühreriſchen 
Wünſchen“ abgewieſen; fie bat ja darum, die Ständeverſammlung bei⸗ 
der Herzogthümer vorzulegen, und Schleswig in den deutſchen Bund auf⸗ 
nehmen zu laſſen. 


, „Die eiderdäniſche Partei zwang König Friedrich VII. zum Bruche 
ſeines töniglichen Wortes, der von ihm beſchworenen Verträge, der Ver⸗ 
faſſung. Bitten, Beſchwerden, Deputationen waren vergeblich; mit 
Gewalt der Waffen ſollte der Wille der Partei durchgeſetzt werden. Am 


| 4. und 6. März war Befehl gegeben, Schiffe, am 21. März die ganze 


Flotte auf den Kriegsfuß zu ſetzen. 


Schleswig⸗Holſtein erhob ſich, um ſeine altverbrieften, vielbeſchwo⸗ 
renen und verbürgten Rechte zu vertheidigen; am 24. März 1848 ward 
die Feſtung Rendsburg in Beſitz genommen, und eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung proklamirte ſich, beſtehend aus Prinz Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein, Graf Reventlow, Advokat Beſeler und Schmidt. Der deutſche 
Bund, entſchloſſen, keinen Eingriff in feine Rechte zu dulden, beauftragte 
Preußen, einzuſchreiten. ’ 


In wenig Federſtrichen ſei der Kämpfe gedacht, in welchen beinahe 
alle Stämme des deutſchen Vaterlandes ihr Blut für das Recht Schles- 
wig⸗Holſteins einſetzten — freilich, ohne es zu erkämpfen. Die Gefechte 
bei Bau, den 9. April 1848, bei Altenhof den 21., bei Schleswig den 
23. wurden von den Schleswig⸗Holſteinern und den ihnen zu Hülfe ge⸗ 
eilten Deutſchen Freiſchaaren geſchlagen; das Vorpoſtengefecht bei Nü⸗ 
bel, am 28. Mai, von den Hannoveranern: das Gefecht bei Düppel, den 
5. Juni, von den Preußen; das Gefecht bei Chriſtiansfelde, den 8. Juli, 
von den Schleswig⸗Holſteinern. 


Der Waffenſtillſtand von Malmö, den 26. Auguſt, machte den 


Feindſeeligkeiten vorläufig ein Ende; den 27. März 1849 lief er ab, und 
am 3. April eröffneten die Schleswig⸗Holſteiner durch das Gefecht bei 
Atzbüll den Kampf. Den 5. April fand der glorreiche Kampf bei Eckern⸗ 


förde ſtatt, den 6. ſchlugen ſich die Hannoveraner bei Ulderup, den 13. 


die Bayern und die Sachſen bei Düppel, den 23. April die Schleswig⸗ 
Holſteiner bei Kolding, den 3. Mai bei Taulow. Den 7. Mai fochten 


die Preußen bei Alminde und die Schleswig⸗Holſteiner bei Gudſö, den 
8. die Preußen bei Veile, den 31. Mai bei Aarhuus. Am 13. Mai 
fiel die Beſatzung von Friedericia gegen die Schleswig⸗Holſteiner aus, 
und am 6. Juli ward aus dem großen Ausfall vor Friedericia die erbit⸗ 
terte Schlacht, welche den Schleswig⸗Holſteinern wie den Dänen die 
Blüthe der Armee koſtete. Die Waffenſtillſtandsconvention zu Berlin, 
den 10. Juli, beendete für jetzt den Kampf. Schleswig wurde geräumt. 


Preußen, nach langer Zögerung und fruchtloſen Vermittelungsver⸗ 
ſuchen zur Wahl gedräugt, ob es ferner die Herzogthümer wirkſam unter⸗ 
ſtützen oder Frieden um jeden Preis ſchließen wolle, entſchied ſich für das 
Letzte. Am 2. Juli 1850 wurde der „einfache“ Friede zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Dänemark abgeſchloſſen, welcher die Herzogthümer ſich ſelbſt 
überließ, nachdem ſchon vorher wiederholt preußiſche Truppen zur Unter⸗ 
drückung der verzweifelten Widerſtandsverſuche in Schleswig gegen das 
von den Dänen ſofort eingeführte Schreckensregiment verwendet waren 


Die Herzogthümer ſtanden, nachdem Preußen ſie verlaſſen, mit 
einer wohlorganiſirten und gut bewafneten Armee von 30,000 Mann, 
und einer aus eigenen Mitteln beſchafften Flotte den Dänen gegenüber; 
ſie waren voll Siegeshoffnung. Die Unfähigkeit des Generals Williſen, 
der von demſelben befohlene Rückzug während und nach der unentſchiede⸗ 
nen Schlacht bei Idſtädt am 24. Juli 1850 ſtimmte dieſe Hoffnungen 
ſehr herab. Weitere Fehler des genannten Generals und die Unentſchloſ⸗ 
ſenheit der eingeſetzten Statthalterſchaft machten alle Tapferkeit der bra⸗ 
ven Truppen zu nichte, welche am 12. September die Dänen bei Eckern⸗ 
förde und Kochendorf ſchlugen, die Schanzen mit dem Bagonnet nahmen 
und dann den Befehl zum Rückzuge erhielten; am 28. September zum 
Sturme auf Friedrichsſtadt geführt wurden, nachdem den Dänen Zeit 
gelaſſen war, dieſes gut zu befeſtigen, und wiederum als 400 Mann 
nutzlos geopfert waren, abziehen mußten. 


Am Tage nach dieſem Angriffe, 29. November 1850, war es, als 
die berüchtigte Olmützer Punktation zu Stande lam, auf Grund deren 
eine gemeinſame öſterreiſch⸗preußiſche Pacifikationskommiſſion und gleich⸗ 
zeitig ein öſtreichiſches Armeekorps nach Holſtein geſchickt wurde. Die 
vollſtändige Ueberlieferung der Herzogthümer an Dänemark ließ nicht 
lange auf ſich warten, und wie dieſes 11 Jahre lang zur Schmach für 
ganz Deutſchland das Nachewerk geübt hat, das ſteht nur zu friſch vor 
unſern Augen. 
| N 


| 


na 


— Von Herrn v. Gruner ift ein Gegenentwurf zu der Adreſſe eingebracht 
worden, welcher verleſen wird und keine genügende Unterſtützung erhält. 

Dann erhält das Wort: Herr v. Meding als Berichterſtatter. Der: 
ſelbe verweiſt auf die Adreſſe, welche die Motive in ſich ſchließt. Ein tieferes 
Eingehen auf dieſelbe hieße ihren Inhalt ſchwächen. Nur wenige unweſent⸗ 
liche Abänderungen habe die Kommiſſion an dem Wortlaut der Adreſſe der 
Antragſteller vorgenommen und empfehle er diejelbe zu unveränderter An⸗ 
nahme. — Nun erhält das Wort als Antragſteller: Graf Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg: Während die meiſten deutſchen Landesvertretungen bereits in dieſer 
Angelegenheit ihre Anſicht ausgeſprochen, babe das Herrenhaus als Theil 
der Landesvertretung bisher eine rückhaltloſe Stellung eingenommen. Jetzt 
ki der Zeitpunkt gekommen, wo es jeine Stimme erheben müſſe. Preußen 
ei bei dem Londoner Protokoll engagirt, eine Vergangenheit, welche ſchwer 
wiege. Preußen ſei aber auch Mitglied des deutſchen Bundes und habe den 
Beſchluſſen des Bundes zu genügen. Jetzt ſei der 1 gekommen, 
wo ſich die Beſorgniß kundgebe, daß zum erſten Male in Preußen 
die Landesvertretung der Regierung die Mittel verſage, um den ihm 
durch den Bund auferlegten Verpflichtungen nachzukommen; in dieſem 
Augenblicke ſei es für das Herrenhaus geboten, nicht zu ſchweigen, und 
in dieſem Sinne habe er den Antrag geſtellt, aus dieſem Sinne ſei bei 
ihm die Nothwendigkeit eines Antrages hervorgegangen. Es ſei eine müßige 

rage, ob Exekution, ob Okkupation. Preußens Pflicht ſei es, den Anforde⸗ 
rungen des Bundes zu genügen. Hervortretend in dieſer Angelegenheit ſei 
die Frage: Kann die Landesvertretung zu der Regierung jagen, wir geben 
Dir nicht die Mittel, weil das jetzige Miniſterium uns nicht konvenirt, weil 
die Regierung ſich bei ihrer Politik mit den Wünſchen der Nation nicht im 
Einklange befindet, weil ſie nicht die Rechte des Auguſtenburgers anerkennt? 
und er beantworte 115 Frage mit einem unbedingten Nein! — Aus der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage könnten ſich viele Eventualitäten entwickeln. 
Der deutſche Bund habe den König Chriſtian nicht als rechtmäßigen Herrſcher 
von Schleswig⸗Holſtein anerkannt, vielmehr dieſe Angelegenheit als eine 
offene Frage erklärt. Wie käme Preußen dazu, dem Bunde vorzugreifen und 
die Rechte des Auguſtenburgers anzuerkennen? Preußen ſei durch den Bund 
die Pflicht auferlegt worden, Truppen an die holſteiniſche Grenze rücken zu 
laſſen. Hierzu bedürfe die Krone Geldmittel; der Staatsſchatz dürfe hierzu 
nicht verwendet werden, nur für große Eventualitäten und in Zeiten der 
Noth dürfe er angegriffen werden; das ſei jetzt nicht der Fall. Es heiße jetzt 
unter allen Umftänden: Jeder ſtelle das Vaterland höher als die Partei. 
darum bitte er, dem Adreßentwurfe feine Zuſtimmung zugeben. (Die Herren 
Graf Igenplig, v. Bodelſchwingh und v. Selchow find eingetreten.) 

Profeſſor Tellkampf: Die Adrefie halte es für eine Aufgabe Preu⸗ 
ßens, das Londoner Protokoll auch noch jetzt aufrecht zu erhalten; darum 
ſtimme er gegen dieſelbe. Es ſei ein bekannter Satz des Völkerrechts, daß 
ein Vertrag, wenn er die Rechte dritter Perſonen verletze, null und nichtig 
ſei. Der Londoner Vertrag verletze nun aber die Rechte der Herzogthümer, 
des deutſchen Bundes und der Agnaten, denn dieſe haben demſelben ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht ertheilt, darum dürfe Preußen auch von dieſem Vertrage zu⸗ 
rücktreten. Wenn nun unter Aufrechthaltung des Vertrages eine Maaß⸗ 
regel gegen Dänemark durchgeführt werden ſolle, ſo dürfen die Mittel hierzu 
nicht gewährt werden, und wer dieſe Mittel dennoch bewilligen wolle, der 
mache ſich zu einem Mitſchuldigen an dieſem Rechtsbruch. Der Rücktritt 
von dem Londoner Vertrage ftelle keinenfalls kriegeriſche Eventualitäten für 
Preußen in Ausſicht, denn dieſer Rücktritt ſei durch das geltende Balkerrecht 
durchaus gerechtfertigt; auch ſei keine der Mächte in der Lage, die Gelegen⸗ 
27 zum Kriege vom Zaune zu brechen. England könne der Freundſchaft 

eutſchlands entbehren; Frankreich ſei der Vertreter des Nationalitätsprin⸗ 
zips. Sollte aber dennoch eine Macht gegen Deutſchland auftreten, jo wür⸗ 
den 40 Millionen Deutſche die Ehre des Vaterlandes wahren. g 

Dr. Brüggemann: Der Vorredner babe etwas aus der Adreſſe 
herausgeleſen, was faktiſch nicht darin ſtehe; die Adreſſe wolle nicht das Lon⸗ 
doner Protokoll aufrecht erhalten, erkläre vielmehr darüber ausdrücklich und 
abſichtlich nichts, und der Graf Arnim ſelbſt habe angedeutet, daß die Erb⸗ 
folgefrage eine offene ſei. — Prof. Tellkampf: Er habe dieſen Sinn aus 
den Deduktionen des Antragſtellers, Grafen Arnim, herausgefunden. — 
Graf Arnim: Der Redner möge ſein Urtheil fo lange hinausſchieben, bis 
ihm der ſtenographiſche Bericht vorliege. Er habe das nicht geſagt. — Mi⸗ 
niſterpräſident p. Bismarck: Die Auffaſſung des Profeſſor Tellkampf er⸗ 
innere ihn an die Anſichten über das Bergebeſteigen, welche der Bewohner 
einer Ebene babe, jobald er in ein Gebirge komme. Ueber die Gebirgsſchluch⸗ 
ten der Politik helfe auch nicht die ſchönſte Rede hinweg. Wenn das Miniſte⸗ 
rium den Verſicherungen des Vorredners und deſſen politiſchen Ueberblick 
Glauben ſchenken und danach bandeln wollte und wenn dann Preußen in 
eine iſolirte Lage gebracht werde, fo könne er nicht nachher zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung anfübren, daß er das zwar vorausgeſehen, dennoch aber dem Prof. 
Tellkampf Habe folgen wollen. Für jedes Fach habe man eine Prüfung ein⸗ 
geführt, ſelbſt der einfache Unteroffizier müſſe ich einer ſolchen unterwerfen: 
nur für die höhere Politik wolle man dies Princip nicht gelten laſſen, da 

laube Jeder mitſprechen zu können nud ſchließlich beiße es dann: Was kein 
Verstand des Verſtändigen ſieht, wird den politiſchen Dilettanten durch naive 
Inſpirationen deducirt. (Anhaltende Heiterkeit.) N k 

Graf Rittberg ſpricht für die Adreſſe, die Entſcheidung über dieſe 
Angelegenheit müſſe der Krone überlaſſen werden. Das Abgeordnetenhaus 
dune die Bewilligung der Geldmittel an keine beſondere Bedingungen 
knüpfen. — Profe or Pellkampf (perſönlich): Was er zuvor geſagt, habe 
er als Gründe angeführt, weshalb er Hic die Adreſſe ſtimme. Er habe 
dies gethan, weil er es für feine heilige Pflicht gehalten; dies auszusprechen, 
babe er für ſeine wahre Pflicht gehalten und ſei dieſer Pflicht nachgekommen 
als Vertreter der Univerſität Breslau, und glaube als Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaft ſich auch wohl ein politisches Urtheil beimeſſen zu können. Er 
wolle den Miniſterpräſidenten fragen, ob er als Deichhauptmann der voliti⸗ 
ſchen Karriere etwa näher geſtanden babe, als er in dieſe eingetreten ſei. 
(Glocke des Präsidenten.) In der Praxis wolle er allerdings zugeben, babe 
der Miniſter mehr Erfahrung als er, jedoch wolle er noch darauf hinweiſen, 
was die Abſicht des Miniſteriums in dieſer Angelegenheit ſei, ſo ſtimme die⸗ 
ſelbe mie — = großen Majorität des deutſchen Volkes nicht über⸗ 
ein. Gebhafter Widerſpruch. D ' 

Miterben v. Bismarck: Er beſtreite die Vertrautheit des 
Vorxedners mit den Neun der Theorien nicht. Jedoch das werde man ihm 
zugeſtehen, daß es rein auf der Praxis beruht, was jedes Kabinet thun wolle 
und das mülſſe er beſſer kennen als der Vorredner. Wenn derſelbe in der 
praktiſchen Politik vielleicht als Rath im auswärtigen Miniſterium auch nur 
ein Jahr thätig geweſen wäre, würde er das nicht geſprochen haben, was er 
vorher geſagt. Hann würde auch allerdings fein Urtheil für ihn von größe 
rer Wichtigkeit ſein. (Die Miniſter v. Roon und Graf Eulenburg find ein⸗ 
getreten.) — Herr v. Kleiſt⸗Reetzow: Die perſönlichen Bemerkungen gebö⸗ 
ren nicht in die Debatte, e an den Schluß derſelben. 

Graf Reventlow ſpricht gegen den Adreßentwurf, Er ſei ein gebor⸗ 
ner Holfteiner und habe alle Hochachtung für die Erhebung des Volkes in 
Holſtein. Jetzt aber ſei er in Preußen und ſpreche vom preußiſchen Stand⸗ 
punkte. Er ſpreche gegen die Adreſſe, weil er im Princip gegen alle Adreſſen 
in dieſer Angelegenbeit ſei. Das Abgeordnetenhaus werde ſchließlich dennoch 
das Geld bewilligen, wenn nicht, 0 treibe das Haus Mißbrauch mit dem 
Recht der Steuerbewilligung und gebe der Regierung vollkommen das Recht, 
wenn ſie das Haus aulse und an das Land appellire. In Betreff der 
ſchleswig⸗bolſteinſchen Frage überhaupt, ſo ſei er der Anſicht, daß, wenn 
Schleswig⸗Holſtein zu feinem vollen Rechte komme, ſo werde es auch zu ſei⸗ 
nem Fürſtenrechte kommmen. Redner verweiſt auf die Geſchichte der Her⸗ 


4 
fan dur welche immer mit Deutſchland innig verknüpft geweſen find. 
Man dürfe dieſes deutſche Land nicht im Stiche laſſen. Schleswig und Hol⸗ 
ſtein ſeien eng mit einander verbunden; „op ewig ungedeelt“ ſei der alte 
Wahlſpruch. Für die Verträge von 1851 und 1852 dürfe kein Tropfen preu⸗ 
ßiſchen Blutes vergoſſen werden, und dieſe Verträge, wie auch das Londoner 
Protokoll müſſen durch den Bund kaſſixt werden. Redner ſchließt mit der 
Hinweiſung auf das Ublandiche Gedicht „Sailer Karls Meerfahrt“ und 
eitirt den Schlußvers deſſelben: „Der Kaiſer Karl am Ruder ſaß, der hat 
kein Wort geſprochen, er führt das Ruder mit feſter Hand bis ſich der Sturm 
gebrochen.“ So wünſche er, daß es auch hier ſo beißen möge und richte ſei⸗ 
nen Blick vertrauensvoll auf den König. Dann werde das Mißtrauen aus⸗ 
gehen in den allgemeinſten Jubelgeſang. In dieſem Sinne bitte er die Adreſſe 
zu verwerfen. (Vebbafte Zuſtimmung.) $ 
err v. Below ſpricht für die Adeſſe, weil das Haus gegenüber der 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes auch ſeinerſeits ſeine Anſicht ausſprechen 
müſſe. — Profeſſor Heffter würde der Adreſſe wohl zuſtimmen, wünſche 
jedoch einige in derſelben enthaltene Paſſus abgeändert, um des lieben Frie⸗ 
dens im Innern willen, weil aus denſelben möglicherweiſe das andere Haus 
wiederum eine Veranlaſſung zu einer Vermehrung des inneren Konfliktes 
herleiten könnte. 2 f f 
Frhr. v. Senfft⸗Pilſach für die Adreſſe. Früher habe in Preußen 
nur eine Macht beſtanden, jetzt beſtehen deren zwei. Die eine ſei der König 
und die andere die Fortſchrittspartei, welche ſich zur Aufgabe geſtellt habe, 
Preußen den Großmachtskitzel zu vertreiben. Den Aufang mache ſie jetzt 
ſchon damit, daß ſie der Regierung die Mittel verweigere, welche dieſelbe zur 
Erfüllung ihrer Bundespflichten, ihrer Stellung als Großmachtsregierung 
bedürfe. Und welche Folgen entſtänden erſt aus dieſem Verfahren für die 
Armee? — Das Haus ſei auch aus politiſchen Parteien zuſammengeſetzt, 
es ſehe in ſeiner Mitte eine große Anzahl Männer aller Stände, Männer, 
welche hohe Staatsämter bekleiden, und denen eine große politiſche An⸗ 
ſchauung zugeſtanden werden müſſe. Wenn man fie aber ſämmtlich frage, 
ſo würden ſie alle darin einſtimmen ohne Unterſchied der Parteien, daß die 
Politik nie unparteüſcher gehandhabt werden könne, als durch dieſes Mini⸗ 
ſterium in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage geſchehen. Das ganze Haus 
habe vor der Politik dieſes Miniſteriums Hochachtung, und dieſe ſpreche es 
in der vorliegenden Adreſſe aus. Er empfehle darum die Annahme derſel⸗ 
ben. — Herr v. Gruner verzichtet auf das Wort nach den beredten Wor⸗ 
ten des Grafen Reventloo. 8 N a 
Graf Brühl: Wer mache jetzt die entgegengeſetzte Politik in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage? Der National-Berein. Dieſer Verein nenne ſich 
das „deutſche Volk“, dennoch beſtehe er nur aus wenigen Männern. Man 
verwechſele die Turnerſchaft und den Schützenbund mit dem deutſchen Volke. 
Er (Redner) kenne das deutſche Volt beſſer; das ſei nicht der Ausdruck des 
Willens dieſes Volkes, was der National⸗Verein wolle. Die Führer der Be⸗ 
wegung verfolgten ganz andere Zwecke als diejenigen, welche ſie vorgeben, 
als die, der Legitimität zu ihrem Rechte zu verhelfen. Weit eher würden fie 
eine holſteiniſche Republik als ein holſteiniſches Fürſtenreich erſtrehen. Der 
Regierung müßte man die Mittel gewähren, um gegen ſolche Beſtrehungen 
anzukämpfen und die Ordnung berzuſtellen, und weil dies in der Adreſſe 
ausgeſprochen fei, darum ſtimme er für dieſelbe.. 4 
Herr v. Kleiſt⸗Reetzow widerlegt zunächſt einige vom Grafen Re⸗ 
ventlow ausgeſprochenen Anſichten in demſelben Sinne, wie Graf Brühl. 
Die Lage der Herzogthümer ſei verhältnißmäßig jetzt ſo gut, wie ſie ſeit 1858 
noch nicht geweſen Hei Die Exekution jer beſchloſſen und werde in dieſem 
Augenblick vollitredt. Das genüge aber unſeren preußiſchen Demokraten 
nicht. Er frage: könne es denn den Demokraten daran liegen, einem 
legitimen Fürſten zu ſeinem Rechte zu verhelfen? 1848 wie jetzt ſei die 
Bewegung gegen das alte legitime Europa gerichtet geweſen. Die Legitimi⸗ 
tät des Auguſtenburgers gehöre zu den allerzweifelhafteſten Dingen; zunächſt 
ſtehe derſelben die Unebenbürtigkeit entgegen; wolle man aber ihre Auſprüche 
anerkennen, jo müſſe man auch die Anſprüche der Ruſſiſch⸗Gottorp ſchen 
Linie anerkennen. Nach dem Ausſpruch des Profeſſors Pernice, einer Auto⸗ 
rität in ſolchen Dingen, würden der Herzogthümer dann an Rußland Ne. 
len. Der alte Herzog von Auguſtenburg habe auf ſeine Erbanſprüche Ver⸗ 


zicht geleiſtet und cedire dieſelben jetzt wieder an ſeinen Sohn, wo bleibe da 


Treue und Glauben. Die Stimmung in den Herzogthümern ſei auch nicht 
ſo, wie man der Welt glauben machen möchte. Ein holſteinſcher Prediger, 


kein Däne, ſchrieb ihm: „Wir alle wünſchen, daß die Herzogthümer bei Dä⸗ 


nemark verbleiben mögen und nicht dem Auguſtenburger übergeben werden. 
Gott ſchütze uns vor dem Auguſtenburger und deſſen demokratiſchen Freun⸗ 
17 er möge uns aber auch vor der Zerſtückelung durch die Eiderdänen 
ſchützen.“ 
Kinn Weiſe erledigt, es werde auch dieſe löſen. Die Gegenpartei wolle, 
daß die Regierung ſich von bisherigen Verbindungen losſage und Frankreich 
anſchließen ſolle. Die Liebe und der Glaube Dies Pan an ſein Königshaus 
beruhe auf den Jahrhunderten der Geſchichte. Dies Pannier wollen wir hoch⸗ 
heben. (Lebhaftes Bravo.) — Die Debatte iſt geſchloſſen. 


Referent und Antragiteller verzichten auf das Wort. — Einige Amen⸗ 


dements, den Wortlaut der Adreſſe betreffend, vom Fürſten Radziwill und 
Profeſſor Heffter geſtellt, werden abgelehnt, die Adreſſe mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. Die Ueberreichung derſelben wird durch das Präſidium 


erfolgen. Die Unterzeichnung geſchah ſofort durch die Mitglieder bei Na⸗ 
mensaufruf. — Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung in den erſten 


Tagen des Monat Januar. 


Colaſes und Probinzielles. 


Poſen, 22. Dezbr. Vor wenigen Tagen wurde bei einer polizeilichen 
Reviſion in einem Haufe auf der Zagorze eine Menge von Gegenſtänden in 
Beſchlag genommen, die theils von den Eigenthümern rekognoscirt, theils 
dem Manne, in deſſen Wohnung man ſie gefunden, wiedergegeben wer⸗ 


den mußten. Unter den in Beſchlag genommenen Sachen befand ſich eine 


Quantität von dem Parchent, welcher der Handlung Schmidt entwendet 
worden iſt. Die Leute, in deren Wohnung man repidirt hatte, find bisher 
unbeſcholten geweſen. Sie hatten aber einen Menſchen bei ſich aufgenom⸗ 
men, der aller Wahrſcheinlichkeit nach entweder den Diebſtahl ſelbſt verübt 
oder mit den Dieben doch in Verbindung geſtanden bat. Und dieſer Glücks⸗ 
ritter iſt kein Anderer, als die Perſon, welche Tags vor der Reviſion, wie 
wir bereits berichteten, auf der Dammſtraße einen Gaſtwirth von der 
Schrodfa angefallen und ſich der Arretirung widerſetzt, namentlich an der 
Jaenicke ſchen Ecke auf der Breitenſtraße laut gerufen hatte: „ſeht, Brüder, 
ich werde meines polniſchen Mantels wegen arretirt.“ Leider finden Leute. 
dieſes Gelichters immer noch Leichtgläubige, die Mitleiden mit ihnen em⸗ 
pfinden, wenn der Polizeibeamte fie zur Heft führt und ihre Befreiung wün⸗ 
ſchen, ſei es auch auf Koſten der heilen Haut des Beamten. Die Ereigniſſe 
jenſeits der Grenze 3 das Geſindel auch zum leichten Erwerbe. Ange⸗ 
than, wie z. B. uhler Glücksritter, mit einem grauen Tuchmantel, gebt jo 
ein Menſch zu polniſchen Leuten, ihnen porlügend, daß er drüben gekämpft 
habe, von Ruſſen verfolgt, auf das diesſeitige Gebiet geflüchtet und nun 
wieder hergekommen ſei, um Mittel zum neuen Uebertritt zu ſuchen. Mei⸗ 

ens wird ihnen geglaubt und Unterſtützung gewährt, dem nachforſchenden 

eamten aber gewiß verſchwiegen, was jener gewollt, vielleicht noch geſagt, 
er habe Arbeit geſucht u. a., damit man ihm ja nichts zu veide thun könne. 
Und der ſo in Schutz genommene Tapfere hat mit kundigem Auge Gelegen⸗ 
beit zu Diebereien geſucht, und verſäumt es, wenn irgend möglich, ſicher 
nicht, von ſeinen Wohlthätern noch ein Andenken mitgehen zu heißen; jeden⸗ 


und das Wohnhaus umſtellt u forderten die Uebrigen von dem 


Das jetzige Miniſterium habe ſchon viel ſchwebende Fragen in 


falls iR das Erbettelte aber in der erſten beſten Schänke oder ſonſt wo 
verpraßt. 5 
— Der frühere Lehrer und Forſt⸗Eleve Philipp Dabinski 
aus Goſtyn wird ſeitens der Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Staatsge⸗ 
richtshofs ſteckbrieflich verfolgt. > 
—Vorfeier.] Die königl. Louiſenſchule hatte geftern, wie dies in 
jedem Jahre geſchieht, unter zahlreicher nde der Eltern eine Weib⸗ 
nachtsvorfeier veranſtaltet, beſtehend in einer ſich auf die Bedeutung des 
Feſtes beziehenden Rede vom Herrn Direktor Pr. Barth, entſprechenden 
Deklamationen und Geſängen, rorgetragen von den Schülerinnen. Durch 
zweckgemäße Verwendung eines Kapitals von 100 Thlrn., welches dem Hrn. 
Direktor Dr. Barth vor 6 Jahren von dem frühern Oberpräfidenten v. Putt⸗ 
kammer zur Unterſtützung der Armen überwieſen wurde, bat es Herr Dr. 
Barth nicht nur möglich zu machen gewußt, daß zu jedem Weihnachtsfeſte 
eine bedeutende Anzahl Armer beſchenkt werden, ſondern auch das Stamm⸗ 
kapital hat ſich bereits um fait / vergrößert, und iſt alſo dadurch zu einem 
bleibenden Armenfonds geworden. 

— [Die intermiſtiſche Paquet⸗Annahmeſtellel, welche wäh⸗ 


rend der Tage vor dem Feſt von der Ober⸗Poſtdirektion in dem Hauſe des 


Herrn Grätz, Nr. 33 auf der großen Gerberſtraße, eingerichtet worden iſt, 
bietet den Bewohnern aus den angrenzenden Straßen bei Fortſendung von 
Poſtpaqueten eine große Erleichterung dar; trozdem aber wird fie vom Pu⸗ 
blikum, als fürchte es, daß die Sendungen dort nicht ſo ſicher ſeien, doch 
nicht in dem Maaße benutzt, wie es von der Ober⸗Poſtdirektion gewünſcht 
wird: denn die Ueberburdung der Poſtbeamten in der Paquetannahme des 
Poſtgebäudes dauert jetzt ununterbrochen fort. 


— . 7 . 

— Koſten, 20. Dezember. [Wohlthätigfeit.] Die Sänger 
des ſeit 1½ Jahren hier beſtebenden Männer ⸗ Turnvereins veranſtalteten 
geſtern Abend zum Beſten hieſiger armer Kinder aller Konſeſſionen eine 
Geſangaufführung, zu welcher ſich ein ſehr zahlreiches Publikum einachunben 
hatte. Das reichhaltige und gewählte Programm umfaßte zehn Piecen, 
welche ſämmtlich von Mitgliedern, unter Hinzuziehung fremder Kräfte, 
vorgetragen und mit wohlverdientem Beifall aufgenommen wurden. Die 
Ausführung des Programms lieferte den Beweis, daß der Verein unter der 
verhältnißmäßig geringen Mitgliederzahl recht gute muſikaliſche und geſang⸗ 
liche Kräfte beſitzt, und daß ſämmtliche Piecen mit Fleiß und Sorgfalt un? 
ter ſehr tüchtiger Leitung einſtudirt worden find. — Zu demſelben löblichen 
und wohlthätigen Zwecke haben mehrere hieſige Beamtendamen eine Ver⸗ 
looſung verſchledener Gegenſtände, die theils angekauft, theils von zarter 
Hand angefertigt und als Liebesgaben dargereicht worden, veranſtaltet. Der 
günſtige Erfolg dieſes edlen Unternehmens zeigte, wie ein frommer Gedanke 
auch hier willige und opferbereite Aufnahme findet. b 

r Wollſtein, 20. Dez. [Kirhenbau; Geſchäftliches.] Nachdem 
Se. Majeſtät der König zum Neubau der evangeliſchen Kirche in Roſtarzewo 
ein Gnadengeſchenk von 3000 Thlr. bewilligt hat, ſind die Koſten des Baues, 
die ſich auf ca. 9000 Thlr. belaufen, geſichert, und es wird der Bau im Früb⸗ 
jahre k. J. in Angriff genommen werden. Die Ausführung iſt in dem am 
vergangenen Freitag auf dem hieſigen Landrathsamte angeſtandenen Ter⸗ 
mine dem hieſigen Maurermeiſter Neßler übertragen worden. — Im Ho⸗ 
pfengeſchäft herrſcht noch immer rege Kaufluſt, ohne daß irgend eine nen⸗ 
nenswerthe Preisſteigerung eingetreten wäre. Nur Primawaare wird über 
30 Thlr. pro Centner bezahlt, während Mittelwaare wie früher mit 21—24 
Thlr. pro Centner gekauft wird. Geringe Sorten ſind ganz vernachläſſigt. 
Als Hauptkäufer tritt jetzt ein Kommiſſionär eines bedeutenden Nürnberger 
Hauſes auf. — Unſere Kaufleute und namentlich diejenigen, die viel Winter⸗ 
artikel auf Lager haben, klagen über ſchlechte Weihnachtsgeſchäfte und ſchrei⸗ 
ben dies der diesjährigen abnormen gelinden Witterung zu. 

Strzelno, 19. December. Der „Bromb. Ztg.“ wird über die geſtern 
gemeldete Affaire geſchrieben: Am 16, d. M. gegen 1 Uhr Nachts fand ſich 
auf dem eine halbe Meile von der polniſchen Grenze, in unſerm Kreiſe beler 
genen Gute Golejewo eine Schaar von ca. 50 bewaffneten Menſchen ein. 
Nachdem ein Theil derſelben das Gehöft beſetzt, die Gebäude der — — 
A dba telt! eſitzer 
v. Gluszkowski Eintritt in ſeine Wohnung nebſt 200 Thlr. Geld. Die aus 
dem Schlafe exwachten Bewohner des Hauſes verweigerten den Anſtürmen⸗ 
den den Einlaß, worauf ſich die Belggerer ſchließlich damit zufrieden erklärten, 
wenn nur zwei der Ihrigen in das Haus gelaſſen würden. Dies geſchah. Es 
geſellte ſich jedoch ein Dritter zu ihnen, welcher durch das Fenſter in die Stube 
ſprang. Auf dieſe Weiſe gezwungen, mußte Herr v. seh unter Ans 
drohung von Gewalt ſich zur Zahlung der verlangten 200 Thlr. entſchließen. 
Nach Empfangnahme der Summe raubten die Unholde noch eine alte ein⸗ 
läufige Flinte und ein Piſtol und entfernten ſich, indem fie den Weg nach 
Rzeszynek, der Grenze zu, einſchlugen. Herr v. Gluszkowski ſoll, wie ver⸗ 
lautet, die Zahlung der von ihm geforderten Beiträge für den polnischen Auf⸗ 


| Stand verweigert haben. 


Angekommene Fremde. 


ö Vom 22. Dezember. 

MYLiUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaiſerlich ruſſiſcher Wirklichev Staatsratb 

Peterſon aus St. Petersburg, die Oberamtleute v. Sänger aus Po⸗ 

- lajewo und Hildebrand aus Sliwno, Landrath v. Madai aus Koſten, 
die Gutsbeſitzer Lehmann aus Nitſche, Krosniewski aus Radom, 
Beuther aus Golecin, v. Delhaes aus Czempin, v. Taczanowski aus 
Choryn und Pauly aus Rumianek, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer 
v. d. Hagen aus Sarbia, Lieutenant Pietſch aus Schrimm, die Kauf⸗ 
leute Maftbaum aus Köln und Lebran aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Michael aus St. Gallen, 
Schoeps und Brieger aus Breslau, Frau Landſchaftsrätbin v. Kar⸗ 
czewska aus Lubrze, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Baranowska aus 
Nozuowo, v. Wedell aus Brody und v. Buchowsti aus Koninko, 
Den Amtsrätbin Klug aus Mrowino, Nechtsanwalt Weiß nebit 
„Frau aus Schroda, Oberamtmann Burghard aus Gortatowo. 

BUSCH'S HOTEL DE RO AE. Die Rittergutsbeſißer v. Nudolphi aus Babo⸗ 
rowko, Nouvelle nebſt Frau aus Wierzeja und Gottleibſon aus Ber⸗ 
lin, Zimmermeiſter Laue nebſt Frau aus Obornik, Gutsbeſitzer 
Arndt aus Czeslawice, die Kaufleute Metz aus Kaſſel und Jemain 


aus Brütſſel. 

STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Gorzewo, 
v. Goscianski aus Polen und Lieutenant Gericke aus Luſſowlo, Ritt⸗ 
meiſter v. Görtz aus Wreſchen, Frau Rittergutsbeſitzerin v. Sawicka 
aus Rybno, Frau Oberamtmann Schoerbel aus Frauſtadt, Fabri⸗ 
kaut Langkopf aus Plauen, Kaufmann Schröter aus Hof. 

SCHWARZER ADLER. Maurermeiſter v. Stabrowski aus Exin, Wirthſch, 
Verwalter Alberti aus Golkowo, die A v. Taczanowski 
jun. aus Galezewo und Frau Zielonacka aus Chwalibogowo, die 
Nitterautsbeſitzer Frau v. Cblapowska aus eine eyer aus 
Tarnowo und Landſchaftsrath v. Weſierski aus Modliſzewko. 

* Aa „Die Kaufleute Fried aus Miloslaw und Fran Moſer 
aus Janowiec. 


BESTE RIED TEN REN ETIKETT EEE WERE VERAANERDEREN TI 
Für Schleswig : Holitein: 
Drei Thaler zwei Silbergroſchen von einem Greifswalder B , 
Rt geſammelt in einer Abendgeſellſchaft, an . 55 R. Gar fes 
geführt. 5 


| 
Mferale und Pärſen⸗Nachrichlen. 


Berichtigung. 

In unſere Bekanntmachung vom 2. d. Mts., 
die zur Barzahlung gekündigten 3½¼% Pfand⸗ 
briefe betreffend, haben ſich nachſtehende Druck⸗ 
fehler eingeichlichen: 2 5 

Nr. 3/3433 Koſiczyno ſtatt Koſieczuno & 


Komwecice à 20 Thlr. 


Nr. 48/2871 Wojciechowo und Lowecice 
à 500 Thlr. ſtatt 200 Thlr. 
Nr. 115,202 ftatt 2602 Wojciechowo und 


welche hierdurch rektifieirt werden. 
Poſen, den 17. Dezember 1863. 


1000 8 N R : 
Nr. 0 20 ſtatt 6189 Pomarzany fosc. General-Landſchafts-Direktion. 
a 2 . > 


Polizeiliches. 
Den 20. Dezbr. e. Abends auf der Straße; g 
verloren: Eine Nerz⸗Pellerine mit rothſeide⸗ 


mit blauſeidenem Unterfutter. 


ſchwarzſeidene Halstücher verſchiedener Größe eignet iſt. 


Die N e bier⸗(Sch 
ſelbſt, unmittelbar an der W 3 
nem Unterfutter und eine graue Fee⸗Pellerine wage me 8 15 1 . ver⸗ 
Auf dem Etabliſſement befindet ſich eine mit neuer Welle und neuen 
Ber n Je, worn 6. 20 V Anlage ge⸗ bier. n 


Pachtliebhaber werden biermit erſucht, ſich 
bis zum 1. 1 a. f. bei uns zu melden. 
„ den 18. Dezember 1863. 
Der Magiſtrat. 
In Czempin ift eine Bockwindmühle 
1 teinen zu ver 
ch zum Be⸗ kaufen. Auskunft bei Lehr. Moeniseh 


(Beilage. 


Warthe gelegen, 


22, Dezember 1863. 


Englijcje wollene Oberhenden, Herren-Shawls, Tücher, 
Schlipſe, Handſchuhe empfiehlt in den neueſten Muſtern und zu den 


M. Zadek jun. 
J. Neueſtraße 4. 
Damenmäntel und Paletots, 
Double⸗Paletots für Knaben 

und Mädchen, 
Jacken in allen Größen, 


werden ausverkauft 
Waſſerſtraße 30 bei 


S. H. Korach. 


Geſundheitshemden à 4, 5 und 6 Thlr. 
das Paar ſind noch etwas vorräthig. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kfeider-, Betten-, Cognac- 
und Wagen-Auktion. 
Mittwoch den 23. Dezember c. Vor⸗ 
mittags von balb 10 Ubr ab werde ich in dem 
Auktions⸗Lokale Magazinſtraße 1 
diverſe Betten, Kleidungsſtücke, Haus⸗ 
Partie guten Cognac, 


und um punkt 12 Uhr einen leichten, halb⸗ 
verdeckten Kutſchwagen auf C-Federn 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


| 299. Dienſtag, 


engießer Schoen in Poſen hat 
r die ev. Kirche bier eine größere Gl 
en. Dieſelbe enthält ein vorzügliches Me⸗ 
it und hat einen reinen und hellen Klang, 
daß die Gemeinde darüber ihre beſondere 
teude zu erkennen gegeben b 
abrikant hat den an ihn gemachten Forde⸗ 
zungen vollſtändig entſprochen. Mit gutem 
ewiſſen können wir denſelben allen Kirchen⸗ 
gemeinderäthen biermit beſtens empfehlen. 
Mit dieſen Zeilen verbinden wir gleichzeitig 
nnigſten Dank demjenigen ungenannten 
Wohlthäter unſerer Kirche, welcher durch die 
opferwillige Aufrichtung eines neuen ſchönen 
und dauerhaften Glockenſtubls ein Zeichen ſei⸗ 
ner wahrhaft chriſtlichen Hochberzigkeit gegeben 
und ein ehrenvolles Andenken in unferer 
meinde ſich erworben hat. Die lohnende Gnade 
des Herrn möge allezeit auf ihm ruben und fein 
iller Liebe uns lange bewahren. 
itforge, den 20. Dezember 1863. 


z 5 a d 
Der ev. Gemeinde -Rirchenrath. |, 
farrer. Guderian. wen 


billigſten Preiſen 


Steinfohlen: 
Ausverkauf. 


Um damit zu räumen, verkaufe ich ton⸗ 
nenweiſe à Tonne 15 Sgr. 
tät 17½ Sgr., die beſten 


W. Pade 


St. Martin Nr. 3. 

Ein junger Hühnerhund ift zu verkaufen 
Große Weihnachtsausſtellung 
opfgewächien in reichſter 


Rückert, 


Preiſe. 


Weihnachtsgeſchenken BE 
ſich eignend, 


empfeble ich mein aufs Beſte und 
Vollſtändigſte aſſortirte t 


Gold- und Silberwaaren, Ju⸗ 
welen und Uhren, zu billigen 
und feſten Preiſen. 
J. Stiller, 
Markt Nr. 1 a., unterm Rathhaus. 
fträge werden pünkt⸗ 


„beſſere Quali⸗ 5 


Herabgeſetzte 


Zabel. gerichtlicher Aultionskommiſſ 


Berlinerſtraße 27/ 
C. A. Seidemann. 
Die verehrten Hauseigenthümer Poſens, 
welche Kloaken zu reinigen haben, belieben 
ſich ſchriftlich bei dem Unterzeichneten zu mel⸗ 4 
en, der für 5 Sgr. Entſchädigung pro Wa⸗ von blühenden T 
alt, die Reinigung über⸗ Auswahl bei 
fan_Czarnecki 


Zur 


ens und Umgegend die ergebene Anzeige, daß das Lager des 


efälligen Beachtung. BE 

die Anzeig des Berliner Weihnachts⸗Ausverkaufes, alten Markt 55, 1. Etage, 
e ſortirt iſt, und eine glänzende Auswahl in Krinolinen, Stickereien, Hauben, Netze, elegante ſeid. Netzrüſchen, Garnituren in Seide, 
ſttücher ꝛc. ꝛe. und Hunderte von verſchiedenen feinen eleganten Sachen bietet 
Achtungsvoll Y. Löwinstein aus Berlin. 


55, 1. Etage, im neuerbauten Haufe neben Herren Kronthal & Söhne. 


D. FRO MI. 


Sapiehaplatz 7. 
Zum Feſte empfehle feine und feinſte Mel. Konfekte, die vorz. franz. 
Deſſert⸗Chokoladen und Konfituren, glacirte und kand. ſüdfranz. Früchte. 
Lüb. Marzipan, Wiener Körbe, Kartomagen, Bonbonieren in reicher 


neben Herren Kron⸗ 


Den geehrten Damen Po] Ah 
geſtickte Kravatten und Manſchetten, 


thal & Söhne, jetzt auf das Eleganteſt 


geſtickte Taſchentücher, mit und o 
Eine jede Dame wird daher 


„Tüll⸗ und Mullhauben (elegant in Netzfagon), Batti 
gut thun, ſich das Lager anzuſehen, und keine wird daſſelbe unbefriedigt v 


Verkaufslokal: Alten Markt 


hne echte Spitzen 


Vortrefflichen Reis habe ich in Original⸗ 
ballen erhalten und empfehle denſelben beſtens; 
ebenſo ausgezeichnete Bändchennudeln und 
Macaroniſchooten, gelbe und weiße. 


ſich eignend empfiehlt Kapotten, er 
eidene Schürzen, Margare⸗ 


In Weihnachtsgeſchenken 
engl. Taillentücher, Blouſen, ſeidene N 
thentaſchen, io wie die feinften Galanteries und Fantaſieſachen 


Amalie Wulttike, Waſſerſtr. 8/9. 


Beſtellungen auf Torten, Striegel, Ku⸗ 
en ꝛc. zum bevorſtehenden Feſte bittet recht 
zeitig eingehen zu laſſen 
die Konditorei von x 


Tr ER 
Bei J. J. Heine in Poſen, Markt 85, iſt vorhanden: 


Brockhaus' Converſations-Lerikon. 
Zweites Heft. (Abſenker — Adel. 
In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes werden Unter⸗ 
zeichnungen zum Subjfriptionspreife von 
35 Sgr. für das Heft von 6 Bogen B% 
angenommen und find die erſten beiden Hefte daſelbſt vorräthig. 


— 

0 .) Als vorzügliche Weih⸗ 

nachtsgeſchenke für Frauen und Toch⸗ 

ter empfehlen ſich die degant au 
u 


„Friedrich Spielha⸗ 
ematiſche Naturen“ in 2 
Bänden, à 1 Thlr. 15 Sgr. (Zweite 
„Auflage, — die erſte koſtete 10 Thlr.!) 
Ludwig, Zwiſchen Hi I 

und Erde“ (1 Thlr.) in dritter Auflage; 
„Victor Scheffels Ekkehard“ in zwei⸗ 
ter Auflage (1¼ Thlr.) (eine der gedie⸗ 
genſten Dichtungen der letzten 10 Jahre) X 


erman Schmid“ (1 Thlr.) — „Frie⸗ 
i 2 der Große und fein H 
L. Mühl bach“ 4 Ahtheilungen für 4% 
Thlr. — ferner: „Wili 
Werke“ (ſtehen ebenbürtig 1 ter 


van Beethoven Leben 
n“, 2 Bde., fo wie deſſen 
zum Vortrag Beetho⸗ 
lavierwerke, (1 Thlx.) — X 
„Niendorfs Hegler Mühle“ (1 Thlr.) 
— Vorxäthig finden 
zeſchenke in der Weih⸗ 
nachtsausſtellung in der Buchhandlung 


Ernst Rehfeld 


zu den recht billigen Preiſen 


M. Zadek jun., 


4. Neueſtraße 4. 
SS E.:EHOIOTISO 


tur bis Donnerftag Abend, —EY 
in keinem Falle länger, 


f nur reeller Leinen⸗Waaren 
Damen-hüſche 


eigener Fabrik 
rgend möglich, der 
die Preiſe namentlich für 


newand, Leinewand, Leinewand EN 
und alle Sorten 


= e 
Taschentücher BE _ 
wiederum bedeutend ermäßigt und wird ſich eine ſolche Gelegenheit gewiß nie 


ki, Königsberg und Memel. 
Verkaufslokal: Busch's Hotel de Rome, Parterre, 
Wilhelmsſtraße (Ladenlokal). 

einen und Handtücher für jeden Preis. 
EN ſchirme in Seide, Alpaka 
chuhe, Schlipſe, wollene Tücher und S 
ſchuhe, woll. Oberhemden, 


| Friſchen fetten geräucherten 
6) Elblachs empfingen 


. V. Meyer 
Silben Be 


Nur die ſch. fr. M-Waltmüffe bei geletſchoff. 
Lotterie⸗Looſe 


© 


11. Auflage. 


Dl ION 
2 


Ausverkau 
Herren- 


da das Lager bis dabin ſo viel als nu 
wegen, geräumt werden ſoll, ſind 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
A Gotthelf aus Kro⸗ 


9 (Eingeſand 


theuren Nückfracht 


Viertel und Antheile 
8 % ſind wiederum 


a 


Lotterie⸗Looſe 


es-, Landsbergerſtr. 86. Herrn Adolph Pawel aus Dabrzyce. 


terie⸗ o I. Kl. verkauft u. ver⸗ 
Lotterie⸗Looſe ſendet reell am billig⸗ 
ſten nebſt Erneuerung ohne Nutzen 
elne, Jüdenſtr. 30, Berlin. 
‚Möblirte Stuben vom 1. Januar c. zu ver⸗ 
miethen Bergſtraße Rr. 1. Parterre. Er 
Konigsſtraße Nr. 19 find zwei möblixte |} 
Zimmer, Pferdeſtall und Wagenremiſe zu 


Geſtern Abend um halb 12 Uhr wurde 
uns unſer jüngſtes Töchterchen Eliſe 
durch den Tod entriſſen. 
ofen, 22. Dezember 1863. 

Der Kriminalkommiſſar 


— 


ea 


wieder darbieten. 


II. Lachmans 


‚quagyg Blau sig anıg OR) 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Finſterwalde: Frl. Marie 
a aut Hrn. 9 
rl. Th. Beckmann mit ur Zoſ⸗ 
en: Se, M. Schacht mie Hen W. Bredel, 
Berlin: Frl. A. Finſterb 


ne Partie Mefte L 


Zu erfragen daſelbſt eine Treppe hoch. 
Zimmer, Parterre, bi 
n Berlinerſtraße Nr. 156. 
Ein möblirtes Zimmer vorn heraus iſt Wil- 
Näheres im Friſeur⸗ 


und Baumwolle, 
hawls, Glacé- und Bukskin⸗Hand⸗ 
Jacken und Socken bei 


Z. Zadek & Comp., 


eee e 
Moderateur-, Petrole 
% und Schiebelampen 


in reichster Auswahl bei 


Str. 26 zu verm. 
geſchäft des Herrn Peter daſelbſt. 5 
Breslauerſtraßſe 17 iſt vom 1. Jan. k. J. 
eine Stube im 2. Stock des Seitenflügels zu 


Ein gewandter, beider Geſchäfts⸗ 
um - ſprachen mächtiger Büreaugehülfe 
findet Wilhelmsſtraße Nr. 13 ein 
Unterkommen. 


Ein unverheiratheter beider Landes ö 
mächtiger Wirthſchaftsinſpektor ed 
1. Januar oder ſpäter für ein großes Gut bei 
150 bis 200 Thaler Gehalt geſucht. Näheres 
beim Agenten Mareussonn, Markt- 
und Wronkerſtraßenecke hierſelbſt zu erfahren. 

Ein Wirthſchafter 
auf einem Vorwerke nahe Poſen wird gewünſcht. 
Näheres zu erfahren bei Landsberger, gr. 


Verbindungen. Berlin: 
| ar Run Bang % 5 5 8 
endius mit Hrn. A. Fehmer und Frl. Th. 
Langner mit Hrn. O. Andreae; ig: Frl. 
CHR. Schulg wit „ 


in Sohn de 8 . 
ders und E. Naufchiig 10 Berlin . Tocher 
h Herren H. Auerbach in B 
Elin en Made o San in einers⸗ 
eneral⸗ r v. E 
K. Streig in Bel mid in Munſter, 
Die nächſten beiden Ge⸗ 
ſangübungen finden der fFeft- 
tage wegen anſtatt Donner⸗ 
ſtags — Mittwochs ſtatt. 
Der Vorſtand 


des allg. Männer» Ges 


ES EEE ET 


Grün emaillirte Schirme, zu allen I 
höchst wohlthätig für schwache Augen. 


Fluide imperiale 


Bei dem herannahenden Weihngchtsfeſte 
wenden wir uns vertrauensvoll an die Wohl⸗ 


Das Neuefte 7 die Haare in 20 Minuten 
braun oder blond zu fär 


C. W. Paulm 


Eduard Neumann Die ® 
aus Limbach bei Chemnitz 


in Sachsen 
empfiehlt ſein Lager von 
Buckskins, Lama, Tricot u. Seide, 


andſchuhe für Männer, Frauen u. 
Kinder, Geſundheits Jacken in 
Wolle, Seide und Vigonge, 


en gros & en detail Cha 


in Etuis à 25 Sgr. 


thäter der unter unſerer Fürſorge ſtehenden ]“ 
enmädchen⸗Anſtalt mit der Bitte, unſerer] “ 
en mit Liebe zu gedenken. Jede Gabe, die 
Wohlwollende ſpenden, um unſexen Pfleglin⸗ 


ann, Waſſerſtraße 4. 
einhandlung en gros 
& en detail 


Stadttheate 
Wegen Vorbereitun 5 zu an fan 


gen zu dem Feſte eine Freude zu bereiten, wird 
von den unterzeichneten Vorſteherinnen mit 
herzlichem Danke entgegengenommen werden. 
u großer Freude würde es uns auch gerei⸗ 
hen, wenn die geehrten Wohlthäter am heili⸗ 
gen Chriſtfeſt, Freitag den 25ſten d. M. Abends 
5 Uhr, bei Vertheilung der Geſchenke unſere 
Anſtalt in der Neuen⸗Straße mit Ihrer Ge⸗ 


Ein verheiratheter deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, welcher ſeine jetzige Stellung zu Jo⸗ 
hanni k. J., oder wenn es gewünſcht wird, 
eher aufgiebt, ſucht zu dieſer Zeit ein ander⸗ 
weitiges, mehr ſelbſtſtändiges und dauerndes 
Herrſchaften, welche hierauf 
den erſucht, ihre Adreſſe nebſt 
den nöthigen Bedingungen unter der Nr. 10 
. poste restante Stenfchewo einzu⸗ 


ſtellungen bleibt die 
woch und Donnerſtag geſchloſſen. 

Nepertoir der Feſttage. 
Freitag, zum erſten Male: Gräfin uf: 
kowska, oder: Die Preußen in Dresden. 
Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Theodor 


olbe. 
Sonnabend, zum erſten Male: 
Wahrheit! Große lee 
in 4 Akten von Räder. 


am Marfte 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ihr 
bedeutendes Lager von 


ar- und Rothweinen 

te Bordeauxweine) 

mpagner, Mosel-un 

‚| Rheinweinen 

— Izır foliden Preiſen. ir 
Donnerftag den 24. Dezember 1863: 


Weihnachts⸗Ausſtellung, 
beftehend in feinen Blech⸗ und Napffuchen 
Mohnſalzen, Waſſer⸗ und gute Bu 

verſchiedenen Preiſen, bei 
Bäckerei St. Martin Nr. 3. 
Stett. bochrothe ſüße Aepfel bei Kletſchoff. 

Täglich friſche Auſten 
Carl Sehippmann Nachf. Iſtraße Nr. 1 abzugeben. 


genwart beehren wollten. 

Poſen, den 11. Dezember 1863. 

Horn. U. Naumann A. Gierſch. < 
e Cranz. Loniſe Boy. Elwinel heit, 


erbeiratheter, militärfreier, gut em⸗ 
irthſchaftsbeamter, 
der feine jetzige Stellung zu Johanni k. J. oder, — 
auf Wunſch, auch früher aufgiebt, ſucht eine 
anderweitige dauernde Stellung. 
Offerten nimmt die 
unter Nr. 10 1. S. franco entgegen. 
er Oekonom, Sachſe, 
chſen, Brandenburg und Weſt⸗ 
preußen konditionirt, ſeine Militärzeit abſolvirt 
(Kavallerie), über ſeine Leiſtungsfähigkeit die 
vorzüglichſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
vom 1. Januar oder ſpäter Engagement. Nähe⸗ 

der Expediton dieſer Zeitung. 
den 20. d. Mts. Abends iſt vom 
nach dem Logengebäude eine 
Granatbroche mit weißen Perlen und Stabl- 
nadel verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ſie gegen eine Belohnung Wall⸗ 
1 


Poſſe mit Geſang 
ſtigen Weiber. Große 


pfohlener, deutſcher arie Bielefeld. 
Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Garniſonkirche. Heute Dienſta 
Predie 1 5 Gielſande 
Prediger Lic. € auß. 1 he 
Per n Ebriſtabend Abends 5 Uhr: 


* Nur noch kurze Zeit. 
Die Fußkünſtlerin L. Ebbighausen, 


„obne Arme, produeirt ſich täglich von Nachmittags 


Tilsner's Café, Friedrichs- u. Wilhelmsſtr-Ecke. 
Entré: 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 
Jeder Beſucher erbält für das Entrée ein werthvolles Geſchenk. 


Sonntag: Die lu 
22. De⸗komiſche Oper von N 


Lamberts Saton. 


Exped. diefer Zeitung Mittwoch den 23. und, Mittwoch den 30. Dez. 


Stand: Markt, Hrn. Freudenreich vis-A-v 


Regenschirme 


sind am besten zu haben bei 
Abpolant, Wasserstr. 24. 
Ein Billard nebſt Zubebör it billig zu 


weiß und blau, empfleblt in vor⸗ 


im vor i bor na 
üglicher Güte. Auch wird ſelbi⸗ Sun 


ofgmann, | f 
Ziegenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. bei 


| 


Nauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchüftsverſammlung vom 22. Dezember 1868. 
ende, Poſener 4% neue Pfandbriefe 93 Gd., do. Rentenbriefe 944 
Br., x Big ia rag 921 &p., volniſche Banknoten 853 Gd. 


6 „4 Gd., Dezbr.⸗Jan. 294 Br., 4 Gd., 
r., Pa: 11 8.5 li 301 Br., 30 Gd., Marz April 


308 Br, 8 8 1864 314 Br., 31 Gd. 
b Jer ens (mit aß) ſchwach bebaut, e 12,000 Quart, Br 
gan: 134 Bin a gr t 1864 Ri u ebr. B 


Börfen Tolegr amme. 


Berlin, den 22. Dezember 1863. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Not. v. 21. dot ; si 
Roggen, unverändert. SO a EEE, 113 113 
FO 5. Y . . 36 36 Ae Ehre 11%/a4 116, 
Dezember 354 901 85 8 114 119/24 
F re 364“ 36 Sonbabörfe: geſchäftslos. 
Spiritus, ſtill. Thateſchladſchenn 88 88 
rr: 144 144 [Neue Poſener 4% 
Dezember r 143 14% 6 A 938 BER 
Frühjahr. 143 | 148 [Polniſche Banknoten 855 85ʃ 
übol, unverändert, 
Stettin, den 2. Dezember 1863. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 21. ; 1 Not. v. J. 
Weizen, matt. | Maifuni..... 36 | 36 
ehe Ba “| — Nübbl, feſter. 
ezember 544 54 Dezember en 116 1134 
gie 3 5645 | 565 [ Avril⸗ Mai 111 11 
oggen, matt piritus, matt. 5 
E 334 = Fa ii 2 
ezember. 33 ruͤbjianr N 
Felüde RER 33 355 J Marduni „2. 1 141 
Produkten = Börfe. 
Berlin, 21. Dezbr. Wind: W. Barometer: 281. Thermometer: 


rüb 30 Witterung; feucht und mild. 
rl Hes kennste Einerlei im Verkehr mit Roggen iſt auch heute BB 
unterbrochen worden. Die Geſchäftsthätigkeit im Terminhandel ift dem 
Stillſtande ziemlich nahe, Preiſe denn auch als faſt nominell zu bezeichnen; 
von einer Tendenz oder einer prononcirten Stimmung kann unter ſolchen 
Umſtänden natürlich nicht die Rede fein. Effektive Waare iſt vergleichsweiſe 
noch lebhaft umgeſetzt, denn es ſind doch eine größere und mehrere kleine 
Partien in die Hände von Verſendern übergegangen. Gekündigt 3000 Ctr. 
kü böl hat ſich bei kleinem Geſchäft im Werthe nicht verändert. 
piritus war vernachläſſigt. Anerbietungen find ſchwach, fie hat⸗ 
ten e 1 5 3 ſo daß 8 im Vortheil waren. 


Roggen 5 * 1 fd.) ie = 15 Ta 9 5 5 
d. fein. neuen de 57 r. u. Br 
an. 5 8 „Jan. ⸗ ehr, 35 a 354 145 * 1.0, 7 364 a 30 bz 


in 36 +38 


rraps ee 82 a 83 Rt. 
3 e i 18 Er ) fofo 11 Rt. Br. 118 b;. Dezbr. 114 
en u. Gd., 113 Br., rag 795 Fi + bz. u. Br., 11% Gd., 


2 „Febr. 114 Rt., ehr 170 N. April⸗Mai 1 a 11F a 11/4 b3., 


r. u. Od. Mai⸗Juni 113 bz. u. B 


6 


Leinöl loko 133 Rt. Br., p. April Mai 123 Br. 

Spiritus (p. 8000 %) foto ohne Faß 13 a 141 Rt. bz. 
5.115 u. Gd., 144 Br., Dezbr.⸗Jan. do. J Jan. . 14 
Gd., PS Febr. „Mürz. 148 Br., 144 Gd., April⸗Mai 143 a1 

„ Mair Juni 15 Rt. nominell, Juni⸗ Juli 153 bz., Juli⸗ 


tehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 33, 0. u. 1. 38 a3} 
Roggenmehl 0. 38 225, 6. und 1. 28 a 23 Rt. p. at unverſteuert. 


Stettin, 21. Dezbr. Die Zufuhren blieben ſehr Hecht, auch p. 
Bahn ſind ſie klein, 70 man bei dei Neport auf Frühjahrs- Lieferung meiſt 
der billigeren Lagerung auf den kleinen Plätzen während des Winters den 
Vorzug giebt. Die Lehel Unſicherheit in Bezug auf die Entwicke⸗ 
lung . politiſchen Verhältniſſe in den nächſten Monaten hemmt das Ger 
ſchäft, welches ſchon gewöhnlich in dieſer Jahreszeit ſehr klein zu ſein pflegt, 


„Dezbr. 14%/a4 
'a1d 3/24 bz. u. 


5 


Rt., 


no ar r. 
Weizen. Die Preiſe blieben ſchwach behauptet und das Geſchäft iſt 

ſehr (ie © Die 194 * . ind hier höchſt unbedeutend. 
Die Breite find bier ſeit einiger Zeit binter denen des Ber⸗ 


liner Marktes zurückgeblieben und haben ſehr unweſentlich geſchwankt bei 
ſtillem Geſchäft. 
Gerſte fil 
afer matter und p. Frühjahr eg. $ Rt. niedriger. 
üböl war anfangs au, ſchließlich aber etwas feſter. 
Spiritus bei ſtarker Zufuhr niedriger im Preiſe, da die Kaufluſt 
ſeitens der Spritfabrikanten etwas nachgelaſſen bi * 


Weizen matt, loko p. 8öpfd. gelber Rt. bz., gelber poln. 
54—54} bz., blauſp. 49 ba,, 8 Filder a 1921 Br. u. de, Früh⸗ 
jahr 565 bz. u. Br., Mai⸗ Juni 574, 57 bz. u. Gd. 


Roggen unverändert, p. 2000 pfd. lolo 3331 Rt. bz., Dezbr. 334 
TE 1 80 354 Gd., 358, 1 bz. Mai⸗Jun 36 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 


Gerſte und Hafer ohne Hande 

Nüböl feſt, 2 0 115 Rt. B54 11 bz., Dezbr. 114 Br., April⸗Mai 
und Septbr.⸗Oktbr. 11 Gd. 

Spiritus e loko ohne Faß 133, 3 Rt. bz., Dezbr. und 
Dezbr.⸗Jan. 1347 Br., Jan. „Febr. 134% Rt. mit und ohne Faß bz. u. Br., 
Sehbjob 14: Br., 5 Gd., Mai⸗Juni 14% bz. 

gemeldet 10,000 Ort. Spiritus. (Oſtſ.⸗Z.) 


Breslau, 21. Dezbr. [Produkten markt.] Wetter: regnigt. Wind: 
Weſt, früh 4° Wärme. Barometer: 27“ 93“ Die Oetreibeznnibren waren 
am heutigen Markte nicht belangreich, da Preiſe im Allgemeinen gut behaup⸗ 
tet, die Kaufluſt bei Nee aſſerſtande der Oder jedoch ſchwach. 

Weizen ſchwach beachtet, p. Zapfd. weiß. ſchleſ. 52 — 67 Sgr., gelb. 
52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. 

Roggen behauptet, p. Sapfd. 39—41—42 Sgr., feinſtex bis 43 

Set e wenig beachtet, p. 7Opfd. 30—34 Sgr., feinſte weiße bis 97 gr. 

Hafer ruhiger, p. 50pfd. 27—29 Sgr. 

Kocherbſen ſärkofferit. 49—51 Sgr., Futter⸗ ie Sgr. p. 90pfd. 

Se galiz. 60—66 Sgr., ſchleſ. 63—74 Sgr. p. 90pfd. 

Oelſaaten preishaltend, Winterraps 182—192—202 Sgr., Winter: 

rübſen ei" 192 Sgr., Sommerrübſen 148—158—166 Sgr. p. 150 
Pfd. Brutto bz. 

Napskuchen 47—52 Sgr. p. Ctr. 

Schlaglein nur in feinſter Waate is wir notiren: 5 —6 Rt., 
feinſte Sorte bis 64 Rt. p. 150 Pfd. Bru 

Kleefaat roth, bei ſehr feſter . blieben Preiſe gut behaup⸗ 
tet, ar waren jedoch durch hohe Forderungen erichwert; ordin. 10—103, 
mittel 116—123, fein Dar: 133 Rt., hochfein bis 133 Rt.; weiß, mehreres 
zu be kart cin umgeſetzt. 

artoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 131 Rt. Gd. 

Breslau, 21. Dezbr. Andi Produkten⸗Börſenbericht.] 

Stleejant * recht jfeft oe, 1010). mittel 11-12: fein 125 —13, 


„ 10 — „ { 
13 1 SB, ne 160 ben 18-19 It. em n 
Roggen (p- 2000pfd.) feſt, p. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 324 
W. heht: März Bi & W e 1864 331 Gd., Mai⸗Juni 35 bz. u. Br. 
etizen p. Dezb 1 1 
Gerſte p. Dezbr. 33 
Fab Dezbr. 36 
a 


5 April⸗Mai 374 Gd. 
ps p. Dezbr. An 2 


Ausländiſche Fonds. deipziger Kreditbt. 4 2 e g dune. 1 92 
7 tr. Metalliques 5 Fupembur; er Bank 4 10% 0 v. St. gar 
jonds ll. Allienbörſe. n Such 63 Pkagteb. Privarbt, 14 | 89° © Bresl.⸗Schw.-Fr. 4 
' 
ö 25 Moldau. La Cöln. Minden 
Berlin, den 21. Dezember 1863. X i RN 1 e 8 Nordbeutfihe do, 101 G do. II. Em. 5 
72 Ital leniſche nleihe 5 | 69-684 bz Oeſtr. Kredit- do. 5 764-4 bz do. 4 
Preubiſche Conde. Pomm. Ritter do. 4 | 914 & do. III. Cm. 4 
K a, Anl 5 81 B | 
ER ED Hela. Bent, Kath 43 122 0 e. Iv. En. 
Freiwillige e 44,100 ngliſ e Anl. 5 reuß. Bank⸗Anth. 43 3 o. 4 
nn Ein e e e eee e e 
do. onv. 3 2 . ‚101 o. g 
do. do. (Henkel) 4 105 G Magdeb. Helberſt. 4 
15 > 1 850 Sa 90 15 e d 901 x Schlei. en 102 G Mag deb. Wittenb. 4 
18534 —.— [1862 ert. A. 300 Fl. 5 874 bz Thüring. Bank 4 | 094 8 Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 
. St. Anl. 11 7380 1 945 il do. B. 200 Fl. — — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 & Niederſchleſ. Märk. 4 
taats-Schuldſch. fdbr. u. l. SR. 4 Sof b Weimar. Bank 4 867 B o. conv. 4 
Kur⸗uNeum. S5 877 0 art. D. 500 Fl. 4 85 Ki m do. conv. III. Ser. 4 
Oder⸗Deichb. Obl. 4 99, B amb. Pr. 100 BM. — — — Prioritäte · Obligationen. IV. Ser. 4 
* 19 Obl. 31 E. B rh. 40 Thlr. Loose — 524 2 5 5 
Neue Bad. 35fl. Looſ. — 30 B beser enge IT ordb., Fried. Wilh. 4} 
Be. Börfenh, Obl. R 0 © Deſſauer Präm. Anl. 34 100 9 Kr Ss) d len eee aa 
Kur. u. Neu · 5 874 bz Cübecker Präm. Anl. 30 49 o. | . itt. B. 
Mariiſche 4 90 b . . Wager le 5 E do. i 51 
a 84 2 2 —— o. itt. P. 
eie 44 93 0 ea gie und HergiſchMärlſſche 4 — — . fit 
u 3 874 bz 1 de. l Ser. OR 98 8 do. Litt. F.4 
S do. neue 1 sat bz Bu Kaſſenverein 4 116 B 8 ur 8. D — bz tr. Fran 20 St. 3 
5 Pen 4 -— andels-Geſ. 4 25 3 B Behr, 18 Seger 
= 3 — — . ſchwg. . x IV. Ser 55 Kor. 955 B dr. Beh. 1 . 5 
— — neue 4 933 vz Bremer 104 8 do. Düne, Fer 4 — 5 
R ze ſche 31 — — Senne 4 90 etw bz II. Em. 41 — — 8 HI. Ser. 5 
„garant. 0 — — Danzig. W a 854 etw bz ie III. 85 (Dm. 11 Del mM — — Nagy 3 75 Det 
b Darmſtadter Kred. 4 etw bz u N) er. 44 — — o. v. Staat garan 
Beinen 1 900 4 15 Zettel⸗Bank 4 995 G . Berk nah 4 — — do. Prior. Obl. 4 
do. neue 4 92 bz Deſſauer Kredit. B. 4 2 etw b do. 44 9% G do, 1862 
Kur-u Neumärk. 4 959 dz Schau Landesbk. 4 275 bz u % Bale bang 44 — — do. v. Staat garant. 4 
( Pemmerſche 4 96 B Disk. Komm. Auth. 4 968 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 4 
E boſeuſche 4 94 8 Genfer Kreditbank 4 | 484 bz Berl. ‚Por, 2 4 4 — — do. II. Em. 4 
= (Preußiſche 4 95 bz Geraer Bank 4 95 Kl bz o. Litt. B. 4 Buber ed 4 
# hein.⸗Weſtf. 4 90 8 Gothaer Privat do. 4 | 895 G 55 Litt. C. 4 98 1 o. Ser. 4 — — 
0 Süchſiſcke 4 96 bz e do. 4 es Berlin-Stettin 4 — do. III. Ser. 4 — — 
(Sch eficbe 4 | 968 © oͤnigsb rivatbk. 4 W II. 1 4 | 924 1 Stargard ⸗Poſen 44 — — 


Sch tufkurfe. sk.⸗Komm.⸗Anth. Deftr. „Kredit⸗Bankakt. 764 768 bz. Oeſtr. Looſe 1860 773 Br. | 97%. er Bankakt. 215. 
Be Bankverein 102 U. . take: * „Aktien 1311 Br. dito Prior. Oblig. 931 Br. dito Prior. ditbant 103. 3% Spanier 504. 
Due, Lit. D. 974%. dito Prior Er Lit. E 971 B. Köln⸗Mindener Prior. SI Br. Neiße⸗Brieger ] Kurheſſiſche Boote” 533. Badiſche Looſe 54. 
d Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 151 118 dito Lit. E. 1421 Br. dito Prior. Oblig. 93 Br. to Prior. ] Oeſtr. National⸗Anlehen 643. Oeſtr. 
oh ationen 984 Br. dito 141 257 blig. Lit. E. 813 Br. Rheine = witzer 524 Gd. KRofel» ditaktien 25 un Fe 
= i blig. —. d r. —. 
ane * . 4 ; feit. tl aim ® Wetter ai und unangenehm. 
Schlußkurſe ational⸗Anleihe —. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für & 21% Spanier — Menkaner 334. Vereinsbank 1043. 
Wien, Montag 21. Dezember. (Schluß, Kurſe der officiellen Be 0 —. Diskonto —. 


5% Metalliques 72, 80. 43% Metalliques 64. 25. 1854er Looſe 11 
gate 79, 75. Kredit Altien 183, 80. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert, 
En. = = Böhmische Weſtbahn 154, 50. Kreditlooſe 140, 0 


bahn 251, 00, 
3 Frankfurt a. M., Montag 
Spekulationspapieren. 


21. Dezember, Nachmittags 2 . W ar fefte Haltung in öſtr. 


Schluß kurſe. 
liner Wechſel 105. 


00. Nordbahn 173, 00. 


Schlußkurſe. 3% Rente 6 


3% Spanier —. 1% 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Bolen, — 


1% Spanier 463. 


mburg, Montag 21. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs niedriger, ſchloß d 


Paris, Montag 21. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 

12 2 90. Hamburg 88, 70. | wich bis 66, 30, hob ſich, als Konſols von Mittags 12 Uhr 91 

1 0 ws Lombardiſche Eiſen⸗ waren. bis 66, 374, ſchloß aber in Wa 9 zur Notiz. 

u 983 —. 
1030, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 520, 00 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Rast feft, gu Str, „It au Br., 111 Gd., p. Da br. ul 


Dame Br., Jan.⸗Febr. 11 bz. u. Br., Febr. 
Mir d 11 D pril Mal 1864 rl u. Br. 
e et —4 RN u. W. 5 De 13 4 Ai 


Jan. 133 Dan J ebr ebr.⸗M. 
9 Mak 1 „Mai⸗ Juni 141 bes 2 Gd. 9 he f6s 154 * u 


int W. . H.-Marte Br Rt. bj. 21 0 Hdls.⸗Bl.) 


Febr. — März 1 Ti, 5 bei 120 Thlr. En 154 H 


Wollberi ch t. 
Berlin, 19. Dezbr. Von den ſeit unferen letzten Nude 
5. d. vergangenen beiden Wochen war die erſte ziemlich ſtill, die zweite dat 
uns einen allmälig lebbafteren Verkehr gebracht, und dürfen wir eine fer“ 
nere Steigerung deſſelben wohl erwarten, da alle Wollenfabrikate einen fort“ 
geſetzt guten Abſatz haben. 

Zuvörderſt haben wir zu berichten, daß von den neulich erwähnten 
Rheinländern einige abgereiſt find, ohne etwas gekauft zu haben, trotz des 
iiligen Enigegentonmene der Verkäufer; dagegen kaufte em anne 
Fabrikant 350 Etr. leichte Weſtpreußen und ein Anderer 200 Etr. f 
und poſener Stämme Anfangs der 70er und 100 Ctr. Schweißwollen. Fi 
mani Tuchmacher kauften nur in kleinen Poſten, aber wohl 8—900 C 

Ein Schweizer nahm 300 Ctr. Locken, hintervommerſche Anfangs det 
50er und vorpomm, unter 50 Rt., und ein Agent 100 Str. ruſſiſche Kunſt⸗ 
wäſche für den Rhein aus dem Markt. 

Von Kammwollen wurden nur 500 Ctr. ruſſiſche Rückenwäſchen ab“ 


gegeben 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß hier von erſter Hand gelagerte 170 
Ctr. f. polniſche Schäfereten, und ein Poſten von 240 Ctr. gute polniſ 
Wollen in zweiter Hand von biefi igen Händlern erftanden wurden. (BH.) 


Telegrap auhiſger Börſenbericht. 


Hamburg, 21. Dezbr. Getreidemarkt in fait allen Artikeln nomi⸗ 
nell, e ai ſebr geſchäftslos. Oel matter, 155 und pr. Dezem? 


ber 231, pr. Mai 243. Zink verkauft loko 1000 Ctr. 

5 ile e e 9 
zen ſtille. Roggen loko unverändert, pro März niedriger. ap 
Pune Nadel Mai 383, Herbſt 38}. 1 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſowie Windrichtung 
zu Poſen 2 14. bis 20. Dezember 1863. f 


hermometer⸗ N 
Tag. ee n | Wind. 
tiefſter höchſter 
14. Dezember le 30°|+ 2,0° | 233. 1.0L. 
15. = ＋ 20˙＋ 1,5? 27 118 9258 
16. 5 — 1.2% ＋ 3,0% 27 11.0 ⸗N. 
17. z — 00° | 3,0% 27 = 10,0: | SW. 
1. — 2 12, 2 0% N. 
19. 5 — 2.0 ＋ 25° 28 10. W. 
20. = + 227) 38° | 28 1,5 ⁰nꝙ1bd NW. 
Waſſerſtand der Warthe. 


voten, 2 Dejember 1863 Vormittags 8 Uhr 5 ug; B Bol. 


nn —— 

(Telegramm.) Altona, 22. Dezember. Das Wahl- 
gefeh zur Verſaſſung vom 18. November if in Schleswig mit Kö⸗ 
niglicher Sanktion vom 4. Ieyember promulgitt worden, 


Sten. Polmligms 95 bz Stargard Poſen 33 98 © 
do. III. Em. 4 95 bz Thüringer 40 122 b 
ET ei “ ae Gold, Silber 25 — — 
do. III. Ser. 4 — 9oͤd'or 5 bz 
0 ronen — 9. 7 b 
IV. —5.4—— 8 Rouisd'or 104 G. 
Eifenbahn- Aktien. Sovereigns — 5 — N 
üſſeldorf 37 92 8 e — 5. 9 0 
8 4 26 by Gold pr. 3 .d. . — Sun 170 bzu® 
Amſterd. Rotterd. 4 103 bz Dollars — Me 
1. Di als 105 6 Si. p. . Pp — . 21@ 
4 9 by Sad. Kaff. A. — 994 bz 
4 120 b Sg > — 991 
4 1857 b Do. (einl. in Leipz.) — 995 b 
4 18 3 Deitr. Banknoten — 81 v 
644 bz u. Bankbillets — 857 G 
132 vi do. zn 855 bz u G 
a vz 
1765 bz 
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Ma Fabi 
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— 
Derr S e 


4 

Niederſchl. b. 4 
Nordb., 658 8 4 
Dberf . Lt. L. u C. 3 

Del ranz. Staat. 5 

Oeſt. dl. StB (Lom) 5 
Oppelu-Tarnowig 4 Frankf. 100 a. 86. 22 1 

Wilh. (Stel- B) A —— Leipzig 100 Tir. ST. 4 997 © 
Rheiniſche 4 96 G do. do. 2 M. 4] WG 
do. Stamm- Pr. 4 — — Petersb. 100 R. we 944 65 
Nhein⸗Nahebahn 4 22 by do. do. 3 M. 6 92 bz 
— * refeld 33 — — Brem. 100 Tlx. 8T. a 


109 6 


Staats-Prämien⸗Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 104 vudwi shafen⸗Bexbach 139 
. Werl 881. as de Kae 1174. in, W N 450 af 


Darmſtädter Zettelbank 2483. Meininger ae. 93. 
Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. 250 0 K {id 600 
5% Metalliques 594. 44%, Metalliques 523. 1854r Looſe 150 
e —. tr. Bankantheile 774. r. 


in-⸗Naheb 4 
ein⸗Nahebahn 243. Heſſ. Ludwigsb. 123. Neueſte öſtr. Anl. Börſe 


3% S ae 2 


Oeſtr. Kreditaktien 753. Oeſtr. 1860er Looſe 76%, ordbahn 


Norddeutſche Bank 1023. Rheinſſche — 


Die Börſe war geſchäftslos. Die 3% begann zu 66, 45, 
80 höher 1 enen Sonnabend) eingetroffen 
Dae 3 en e en e fie Nl 
% Rente —. Italieniſche 5% Mente e neue f 
15 Deſtr. Staats Elba latte 395, 00. Credit mobilier - Aktien 
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